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Die Vorbereitung
sitzung des RKeichskubineils,

Berlin, 28. April. Wie die „Telegraphen-Union“ er-
fährt, findet am Montag, dem 30. April nachmittags 3 Uhr
eine Kabinettsſitzung der Reichsregierung ſtatt, an der ſämt
liche Miniſterpräſidenten der Länder teilnehmen werden. Die
Kabinettsſitzung wird ſich mit der Frage des deutſchen
Angebots beſchäftigen.

Das dentſche Angebot wird den Regierungen
ver alliierten Länder vorausſichtlich im Laufe des Diens-
tag oder ſpäteſtens am Mittwoch übergeben werden.

Die allgemeinen Erörterungen über die Grundlage
der deutſchen Antwort auf die Rede Lord Cur-
zons ſind, ſoweit die Beſprechungen des Reichskan z
lers und des Außenminiſters mit den Führern des
Wirtſchaftslebens in Betracht kamen, abgeſchloſſen da
gegen ſtehen Unterhandlungen mit den Parteiführern
noch aus, weil dabei auch die Frage der Einzelheiten einer
Piren alliierten Mächte zu richtenden Note erörtert werden

e e Die Ausſprache innerhalb der Fraktionen,
die in den letzten Tagen ſtattgefunden hat, hat das Er-
geb nis gehabt,

daß jetzt einſchließlich der So z inl demokraten nie-
mand mehr eine ſofort greifbare Löſung des
Ruhrkonflikts von einem deutſchen Angebot vder
von einer deutſchen Antwort auf die Rede Lord Curzons
erwartet. Man betrachtet vielmehr die Note, die als
Antwort auf die Rede abgeſandt werden wird, nur als
einen weiteren Schritt zur Fortführung der internationalen
Diskuſſion über den Ruhrkonflikt und über das Repſara-
tionsproblem. Das wird natürlich nicht hindern, vaß
die Regierung in der Note präziſere Angaben über
die ziffernmäßige Geſtaltung der Reparationszahlungen
und über die Garantiefrage macht, als bisher gegeben ſind.

Einzelheiten über den Jnhalt, ſoweit die ziffernmäßigen
Angaben in Betracht kommen, verbieten ſich von ſelbſt,
weil die geſamte franzöſiſche Preſſe nur auf Ma-terigal wartet, mit dem ſie im voraus die deutſche Note
diskreditieren kann. Ueberhaupt muß im Augenblick eine
gewiſſe Zurückhaltung geübt werden, weil Frankreich nicht nur in der Reparationsfrage, ſondern auch in
allen übrigen Streitfragen einſchließlich der Frage der Schutz
polizei eine erhebliche Agitation entfaltet, um, wie
das jedesmal vor wichtigen Entſcheidungen in der Repara-
tionsfrage geſchehen iſt, die Stimmung der Alliierten möglichſt
gegen Deutſchland einzunehmen.

Vei Beantwortung der Curzon-9ede
ſpielt die Frage eine große Rolle, inwieweit zwiſchen dem
Angebot von Garantien und den politiſchen
Forderungen Deutſchlands ein enger Zuſammenhang
beſteht. Je mehr man ſich in den bisherigen Beſprechungen
über das Problem der Garantien und über das Problem
einer internationalen Anleihe wieder vertieft hat.
um ſo klarer iſt 'hervorgetreten, daß weder von der deutſchen
Wirtſchaft noch vom internationalen Geldmarkt irgendwelche
beſtimmten Zuſicherungen gegeben werden können, ehe nicht
die deutſchen Grenzen im Weſten geſichert ſind. Dieſe Frage
wird in der Beantwortung der Rede Lord Curzons eine
ganz beſondere Rolle ſpielen. An den Beratungen der Re-
gierung nimmt auch der Reichspräſident ſehr tätigen
Anteil, da man immerhin erwartet, daß von der deutſchen
Note ſehr entſcheidende Wirkungen ausgehen
werden.

W

Geheimſitzung der Reparationskommiſſion
Paris, 28. April. Die Reparationskommiſſion hat am

Freitag vormittag eine Sitzung abgehalten. Es wurden Be-
ſchlüſſe gefaßt, die vorläufig geheimgehalten werden. Jm
Hotel „Aſtoria“ wurde am Freitag Abend erklärt, die Kom-
miſſion werde am Sonnabend vormittag darüber beraten,
ob ein Kommunique über die geſtrige Sitzung veröffentlicht
werden ſoll.

Muſſolini über eine umfaſſende diplomatiſche Aktion.
Rom, 28. April. Ein amtliches Kommuntque teilt mit:

Bei Beginn des geſtrigen Miniſterrats beſprach Miniſter
präſident Mufſolini die jüngſten Ereigniſſe in der Außen-
politik. Er verweilte hauptſächlich bei der Lage an der
Ruhr und der angekündigten deutſchen Note und ſagte, daß
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der Antwortknote.
Pariſer Angriffe gegen England

London, 27. April. Daß England die deutſche Ruhr-
abwehr finanziere, wie eine Pariſer Anklage behauptet,
wird ſelbſt von der „Morning Poſt“ ironiſch zurückgewieſen
Es wird ausgeführt, daß Deutſchland die von England bezo
genen Kohlen habe bezahlen müſſen, was aus der laufenden
Handelsbilanz zu erſehen möglich ſei, weil inzwiſchen die
übrige deutſche Einfuhr reduziert worden ſei. Ferner
wird feſtgeſtellt, daß zwar Deutſchland über zwei Millionen
Tonnen mehr als im erſten Quartal des Vorjahres bezogen
habe, aber auch Frankreich habe nahezu eine Million und
Italien i Million Tonne mehr als im Vorjahre erhalten.

Das hauptſächlichſte Gebiet der Pariſer Preſſe ſcheint
jetzt die Abfaſſung von Drohartikeln zu werden.

Aus allen Drohworten der franzöſiſchen Preſſe geht
ſichtlich nur eins hervor, daß man bei der Ruhrbefetzung
einfach nicht mehr aus noch ein weiß., Wie ſich der „Temps“
an England gewandt hatte, damit dieſes Frankreich beiſtehe,
um Deutſchland zur Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
zu veranlaſſen, ſo will man nunmehr durch die Ein ch üſch
terungsverſuche in den franzöſiſchen Zeitungen auf
die Reichsregierung einen Druck ausüben, damit dieſe die
Einſtellung Wi weil man weiß, dadies das Figige Mittel wäre, um aus dem Ruhrabenteuer mit
heiler Haut herauszukommen, denn das bleibt das Haupt
beſtreben Poincares, um eventuellen Stürmen bei der be
vorſtehenden Kammertagung Herr zu werden und mit einem
„Sieg im Ruhrgebiet“ aufwarten zu können.

Der Rhein,
nicht Deutſchlands Grenze.

Frankreich will es anders!
Verhindert ſeine Abſichter, indem Jhr weiter gebt zum

Deutſchen Volksopfer!

n
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Der Pariſer Vertreter des „Dail y Herald“ ſagte
auf den kaum verſteckten Angriff, den Poincare in
ſeiner letzten Rede auf Millerand machte, dieſer An-
griff erwecke rein den Eindruck, daß die Regierung in ihrer
Färbung noch reaktionärer würde und daß ſie wahrſcheinlich
bald eine Umbildung erfahren werde, wobei man mehrere
republikaniſche Miniſter zugunſten nativn a I i ſt i
ſcher Politiker über Bord werfen wird.

der Oppoſition im engliſchen Oberhaus, Ramſey Maedo-
nald bei ſeiner letzten Anweſenheit in Paris gewonnen hat,
ſteht aber in vollkommenem Gegenſatz zu der Information
der hieſigen Regierung und der induſtriellen Kreiſe. Jn
Paris nimmt man allerdings den Mun d ſehr voll und
der dortige „Times Vertreter kann mitteilen, daß für Frank-

reich die erſte Vorbedingung für alle Unterhandlungen ſer,
daß Deutſchland jeden Widerſpruch gegen eine franzöſiſche
Ausbeutung des Ruhrgebietes aufgebe, den ſie bis jetzt zur
Erreichung eines Abkommens aktiv unterſtützen muß Hier
weigert anan ſich aber einfach, ſolche und ähnliche Aus-
laſſungen buchſtäblich zu nehmen. Man vergleicht ſie
eher mit Rückzugskampagnen.

Abſchnürungsverſuche,
Mit immer neuen Mitteln verſuchen die Franzoſen, die

Abſperrung des beſetzten Gebietes vom übri-
gen Deutſchland vollkommen zu machen So hat jetzt
die Rheinlandkommiſſion eine Reihe von Wegen bekanntge-
geben, auf denen ſich der reguläre Hande l mit Deutſch-
land vollziehen muß. Die militäriſchen Stellen haben Voll-
macht erlangt, alle anderen Wege durch Poſten, Draht-
verhaue oder ähnliche Maßregeln abzuſperren. Jn
einem weiteren Erlaß kündet die Jnteralliierte Kommiſſion
an, daß die Jnduſtriellen oder andere Perſonen, die ſich
weigern, den Kohlenlieſerungsbefehlen der Jnteralliierten
Fabrik- und Berwerkskommiſſion Folge zu leiſten, Strafen
bis zu 5 Jahren Gefängnis erhalten. Die vor dem Jnkraſt-
treten dieſer Verordnung erfolgten Lieferungsbefehle
müſſen innerhalb von 5 Tagen nach ihrer Veröffent-
lichung ausgeführt werden, ſonſt gelangen die gleichen Strafen
zur Anwendung. Ebenſo wird jede Perſon, die „irgendwelche
Manöver“ gegen die Ausführung der Lieferung unterſtützt,

dieſe eine umfaſſende diplomatiſche Aktion veranlaſſen könne. in gleicher Weiſe zur Verantwortung gezogen werden.

Deutſchlands Strom,

Dieſer Eindruck entſpricht dem Eindruck, den der Führer

a dürfen vor allem folgendes nicht überſehen:

giſchen) Syndikate ergeben,

Das „wirtſchaftliche
Entſchädigungsſchema“,

Es ſteht feſt, daß die deutſche Regierung die Rede
Lord Curzons beantworten wird. Es ſteht feſt, daß die
Beantwortung die deutſche Bereitſchaft zu Verhandlungen
erklären und ein deutſches „Angebot“, durch Garantievor-
ſchläge ergänzt, enthalten wird. Beſprechungen mit Füh
rern der Jnduſtrie und Finanz, ſowie der Parteien ſollen
den politiſchen, finanziellen und wirtſchaftlichen Unterbau
für das deutſche Angebot ſchaffen. Nach allem, was bis jetzt
bekannt iſt, kann an dem Zuſtandekommen einer gemeinſamen
Front zu dieſem Schritt nicht mehr gezweifelt werden.
Es gilt jetzt für die deutſche Oeffentlichkeit, ruhig Blut
und einen kühlen Kopf zu bewahren, denn aus dem Lager
der Alliierten geht ein wahres Trommelfeuer von Beein
fluſſungs- und Einſchüchterungsverſuchen, von Vorſchlägen,
„Mindeſtforderungen“ und Drohungen auf uns nieder.
Seien wir ohne Furcht, aber auch ohne viel Hoff-
nung. Ohne Furcht denn der deutſche Widerſtand ſteht
unerſchüttert, ohne allzu große Hoffnungen, denn von der
„wohlwollenden“ Neutralität Englands iſt ein wirklich ener
giſcher Druck auf Frankreich kaum zu erwarten und die
derzeitigen Staatslenker Frankreichs ſind von einem wirk
lichen Verſtändigungswillen noch ſehr weit entfernt. Wir

ziöſen engliſchen Preſſe wird immer wieder davor gewärnt,
Curzons Rede ſo. aufzufaſſen, als ob ſie eine „Jnterven-
tion“ bedeute. Frankreich hält als „Vorbedingung“ für
jede Verhandlung die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
aufrecht. Der Weg zum Verhandlungstiſch iſt alſo durch
erhebliche Hinderniſſe erſchwert.

Wir wollen hier nicht von den „Sicherheiten“ reden,
die Frankreich vor die Regelung der Reparations und
Zahlungsforderungen ſtellt. Jeder Verſuch, Rhein und Ruhr
zu neutraliſieren vder unter eine Dauerkontrolle ſtellen.
zu laſſen, verurteilt alle Verhandlungsverſuche von vorn-
herein zur Ergebnisloſigkeit. Wir wollen heute haupt-
ſächlich auf die franzöſiſch-belgiſchen Pläne hinweifen, die
die Bildung von Jntereſſengemeinſchaften zwi-
ſchen der deutſchen und der franzöſiſch-belgiſchen Jnduſtrie
im Auge haben. Jn Paris haben Beratungen unter dem
Vorſitz Borthou's und de la Croix', über das ſogenannte
wirtſchaftliche Entſchädigungsſchema begonnen Jm Aus
land iſt man über die Grundzüge dieſes „Mindeſtprogramms“
der franzöſiſch-belgiſchen Forderungen bereits einigermaßen
unterrichtet. Wir laſſen hier eine Darſtellung aus hollän-
diſchen induſtriellen Kreiſen folgen. Danach enthält das
Programm des wirtſchaftlichen Entſchädigungsſchemas“ zwei
Gruppen: 1. Bildung von Jntereſſengemeinſchaften zwiſchen
deutſchen und franzöſiſchen Rohſtoffproduzenten: 2. Re
glements betreffs Feſtlegung deutſcher Jnduſtrien auf Preis
kalkulationen, die einen Aufſchwung identiſcher franzöſiſcher
Jnduſtriezweige ermöglichen. Was die erſtgenannte Gruppe
betrifft, ſo verlangt der franko-belgiſche Konzern die Be
lieferung mit Kohle und Koks auf Grund des Wiederher-
ſtellungsabkommens und unter Kontrolle einer gemiſchten
Ententekommiſſion, die nach Unterzeichnung des Ver-
trages einen interalliierten Charakter erhalten ſoll;
die deutſchen Kohleninduſtriellen werden ſich zur Meiſtbe-
günſtigung franzöſiſcher Erze verpflichten müſſen, die deutſche
Stahlinduſtrie wird eine auf 50 Jahre feſtgeſetzte Ab
machung zu akzeptieren haben, die (unter Heranziehung
britiſcher Jntereſſenten) ein Preisnormativ für alle deut-
ſchen Erzeugniſſe enthält. Von den Gewinnen, die ſich,
aus dieſer zwangsmäßigen Behandlung der deutſchen Jn
duſtrie für die alliierten (d. h. die franzöſiſchen und bel

ſoll eine noch zu fixierende
Quote in die Reparationskaſſe fließen. Die Knebelung
wird auf alle großen Jnduſtriezweige ausgedehnt, die dem
Aufſchwung der franzöſiſchen Jnduſtrie „hinderlich“ ſind.
Beſonders faßt die franzöſiſche Regierung Teutſchlands-
chemiſche, pharmazeutiſche, techniſche Textilinduſtrieund Te
ins Auge. Es wird ein Schema ausgearbeitet, daß dieſen
Produktionszweigen eine Tributpflicht gegenüber den
weſtlichen „Siegerſtaaten“ auferlegt. Das geſchieht in
zweierlei Hinſicht: Kontrolle der Erzeugung und Außen-
handelsbeziehungen; Beeinfluſſung der Preisbildung zum
Schutz der franko- belgiſchen Konkurrenz. Eine „Einigung“
mit den deutſchen Produzenten in Form von „Jntereſſen-
gemeinſchaften“, bei denen natürlich das Prinzip der Nieder-
haltung geltend ſein müßte, liegt im Rahmen dieſes wirt-
ſchaftlichen Reparationsabkommens.

Dieſes Programm iſt nichts anderes als der Verſuch
zur diktatoriſchen Aufrichtung einer franzöſiſchen Wirtſchafts
hegemonie und hat nichts anderes im Auge als eine etappen-
weiſe Verſklavung der deutſchen Jnduſtrie. Es gibt weite
Kreiſe in Deutſchland, die eine deutſch-franzöſiſche Ver
ſtändigung und Jntereſſen gemeinſchaft als den Weg



3 eine beſſere Zukunft ſehen. Seien wir auf der Hut. er
wir nicht zu viel von dem bevorſtehenden Schritt

der deutſchen Regierung. Geben wir vor allem die einzige
Waffe, den paſſiven Widerſtand nicht aus der Hand. Wie
wir ſtranguliert werden ſollen, wenn dieſes erſt gebrochen
ift, erhellt zur Genüge aus dem Vorhergehenden.

Der Ausrottungskampf gegen die Eiſenbahner nimmt
immer gröbere Formen an. Aus Godesberg ſind wiederum
rund 40 Eiſenbahner ausgewieſen worden, nachdemſchon am Sonnabend und Sonntag 22 Ausweiſfungen
erfolgt waren. Ferner ſind Eiſenbahner von den Stationen
Duisdorf, Wechtem und Kottenforſt ausgewieſen worden.

Ohne irgendeinen Grund wurden vom Finanzamt
Höchſt am Main von den Franzoſen n ein Re
gierungsrat, zwei Steuerinſpektoren, ein O
zwei Steuerſekretäre, zwei Vollzugsbeamte und ein An
geſtellter.

Das Warenhaus Althoff in Dortmund iſt am Freitag
erneut geſchloſſen worden. Franzöſiſſche Horden drangen
hinein und vertrieben die Angeſtellten.

ösprengung der franzöſiſchen militariſterten
slldſtrecke.

Eſſen, 28. April. Die von den Franzoſen im Betrieb
gehaltene Südſtrecke iſt zwiſchen Heerdecke und Bommer
von unbekannten Tätern an verſchiedenen Stellen ge
ſprengt worden. Ein weiterer Anſchlag iſt gegen das
Nordgleis der Zeche „Waltrop“ verübt worden. Am Ueber
gang über die Lippe zwiſchen Weſel und Friedrichsfeld
ſind in der Nacht vom 25. zum 26. April zwen belgiſche
Soldaten ſchwer verletzt worden. Einer von ihnen iſt
inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Aus dieſem Anlaß
iſt der Landrat Schl ucht mann aus Dinslaken und der
Bürgermeiſter von Hünxel feſtgenommen worden. Jm Kreiſe
Hoerde iſt der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt
Der Straßenverkehr iſt von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
unterſagt.

Auf der militariſierten Strecke HattingenVorhalle wurde
am Donnerstag eine oder zwei großen Brücken in die Luft
ger rengt. Sieben ſchwere Detonationen wurden in

itten gehört. Welche Brücke den Sprengungen zum Opfer
gefallen iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Ein Angriff auf franzöſiſche Truppen in Herne?
Herne, 27. April. General Leignelot teilt dem

Beſatzungsamt in Herne mit: Da ein Ang e ruff gegen
eine franzöſiſche Truppenabteilung in der Nähe von Reck
linghauſen-Süd und auf der Eiſenbahnſtrecke Recklinghauſen

verübt wurde, verfügt der Kommandeur der 47.
iviſion folgende Maßnahmen: Der Straßenverkehr wird

während einer Dauer von acht Tagen von 9 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens verboten, und zwar vwördlich der Eiſen-
bahnſtrecke der Zeche „König Ludwig“ und weſtlich der
Eiſenbahn Reckling auſenHerne. Perſonen, die dienſtlich zu
verkehren haben (Arbeiter, Aerzte, Prieſter uſw.) müſſen
Träger einer brennenden Laterne ſein und auf Aufforderung
der Patrouillen zur Feſtſtellung der Perſonalien ſofort
ſtehen bleiben. (Ueber einen Angriff auf franz ſiſche Truppen,
von dem in der Verordnung des Generals die Rede iſt.
iſt hier abſolut nichts bekannt.

Für unbeclingtes Durchhalten im Ruhrgebiet,

Hamm, 27. April. Die am 27. April 1923 in Hamm
verſammelten bevollmächtigten Vertreter der im Deutſchen
Gewerkſchaftsbund organiſierten chriſtlichnationalen Arbeit-
nehmer aus dem Einbruchsgebiet haben erneut Stellung
zu der Lage des Abwehrkampfes genommen und ihre Wil
lensmeilnung wie folgt feſtgeſtellt: 1. Die chrfſtlich
nationale Arbeitnehmerſchaft ſteht nach wie vor auf dem
Boden entſchloſſenen unbewaffneten Widerſtandes gegen die
Einbruchsmächte und deren Ziele. Sie iſt der feſten Ueber
zeugung, daß ein Erfolg der Einbruchsmächte nicht nur die
Zertrümmerung der deutſchen Reichseinheit, ſondern auch
die wirtſchaftliche, ſoziale und ſtaatsbürgerliche Rechtlo
ſigkeit der Arbeitnehmerſchaft bedeuten würde. 2. Der er-
folgreiche Ausgang des Kampfes hängt weſentlich davon
ab, daß alle Schichten des Volkes im beſetzten und un
beſetzten Deutſchland alle inneren Zwiſtigkegten
zurückſtellen und die Reichsregierung in allen ihren
diesbezüglichen Maßnahmen unterſtützen. 3. Die kom-
menden Verhandlungen müſſen die vorbehalt loſe Räu-
mung des Einbruchs und Sanktionsgebietes zur Voraus-
ſetzung haben. An der bisherigen ſtaatsrechtlichen Stellung
des altbeſetzten Gebietes innerhalb des Reiches darf nicht
gerüttelt werden und das linksrheiniſche Deutſchland
muß ſeinem Willen gemäß beim Reiche bleiben. 4. Den
von den franzöſiſch-belgiſchen Gewaltmaßnahmen Beſchädigten
aller Art, insbeſondere den Gefangenen und Vertriebenen,
muß volle Genugtuung und Entſchädigung
gewährt werden. 5. Alle ertremen Regungen und Handlungen

welcher Art, die die Einheit des paſſiven Wider-
andes gefährden und auf gewaltſame Löſungen oder Auf

gaben der Gegenwehr drängen, lehnen die Verſammelten ab.
Sie ſind überzeugt, daß die neugeweckten moraliſchen Kräfte
des deutſchen Volkes ſchließlich doch der brutalen Gewolt
des franzöſiſch-belgiſchen Militarismus überlegen ſein werden.
Rhein und Ruhr deutſch immerdar!

Die Fruge der Kapitulgtionen in ſouſanne,
Lauſanne, 28. April. Jn der erſten Kommiſſion der

Orientkonferenz kam am Freitag zum erſten Male die alte
Streitfrage von der erſten Konferenz, die Frage der Kapitu-
lationen, wieder zur Sprache Einige Alliierte traten hier
entſchloſſen den Türken gegenüber Sie ſind wohl damit
einverſtanden, daß die Kapitulationen abgeſchafft werden
und daß bis zu ihrer wirklichen Aufhebung ein Uebergangs-
vegime an die Stelle treten ſoll, während die Türken er
klären, daß während des Krieges die Kapitulationen abge
ſchafft ſind und abgeſchafft bleiben müſſen. Dies müſſe klipp
und klar in dem Artikel 26 des Friedensvertragsentwurfs,
der von Kapitulationen handelt, zum Ausdruck kommen. Un-
berührt davon bleiben natürlich die in anderen Artikeln
feſtgelegten Ausnahmebeſtimmungen für Ausländer Da
natürlich Allierte wie Türken au ihrem Standpunkt beharr-
ten, wurde die Frage ſchließlich an ein Sachverſtändigen-
komitee überwieſen, das einen Ausweg finden und formu-
lieren ſoll. Auch die Frage der Abtretung der Friedhöfe
auf Gallipoli an die Alliierten, welche die Türken unter der
Zuſicherung beſtimmter Kontrollrechte für die Türken zuge

n wollen, wurde an eine beſondere Kommiſſion über
wieſen, da die Alliierten die Kontrollbedingungen als zu
weitgehend betrachteten. Schließlich wurde auch noch eine
i ſche tüxkiſche Verkehrsfrage den Sachverſtändigen über

agen betreffend die Strecke Adrianopel Konſtantinopel.
Hier führt die Eiſenbahn ein Stück über griechiſches Gebiet
und Venizelos weigerte ſich, den Türken für die Benutzung
veſondere Vergünſtigungen zuzugeſtehen.

erſteuerinſpektor,

Ueber die geſtrigen Verhandlungen in Lauſanne ent
hält die „Chieago Tribune“ einen außerodentlich wert-
vollen Bericht, deſſen wichtigſter Jnhalt von den franzö
i en Berichterſtattern in Lauſanne verſch wiegen

rd.
Danach erklärte Jsmed Paſcha, daß die neue Türkei

den Alliierten in keiner Weiſe beiſtehen wolle, um das
deutſche Eigentum im türkiſchen Reich zu liquidieren, oder
um den Alliierten behilflich zu ſein, daß dieſe durch den Ver
n des deutſchen Eigentums zu Reparationszahlungen ge
angen.

Die Alliierten erklärten ſich zwar bereit, von der Türkei
keinerlei Kriegsentſchädigung zu verlangen, aber ſie hatten
gehofft, wenigſtens den einſtigen deutſchen Beſitz, insbeſondere
die Bagdadbahn liquidieren zu können, wie dies der
Friedensvertrag vorgeſchrieben hatte. Aber ſie hätten den
Eindrück bekommen, daß die Türkei dieſe Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages als einen Fetzen Papier betrachtet.

Es ſei infolgedeſſen außerordentlich zweifelhaft, ob
die Alliierten die Bagdadbahn und das andere deutſche
Eigentum in der Türkei bekommen würden.

Aufſehen erregt es, daß der italieniſche Vertreter Mo n-
tagna eine lange Erklärung abgab, in der er ausführte,
daß Jtali en gegen Frankreich und England das Abkom-
men mit dem amerikaniſchen Admiral Cheſterbekämpfe.
Eine Erörterung dieſes Abkommens wird übrigens kaum vor
vierzehn Tagen möglich ſein. Vorher wollen die franzöſiſchen
Firmen, die 1914 von der Türkei Konzeſſionen bekommen
hatten, Verhandlungen mit, den türkiſchen Vertretern in Kon
ſtantinopel führen. Die Franzoſen werden dabei durch
den einſtigen franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Charles
Laurent vertreten ſein. Wenn die Türkei den Franzoſen für
die einſtigen Konzeſſionen Entſchädigungen gebe, denn
ſtünde einer Durchführung des Cheſter- Abkommens nichts
im Wege. Sollte ſich aber die Türkei unnachgiebig
zeigen, ſo iſt Schlimmſtes zu befürchten.

Keine Entſcheidung des 5tagtsgerich afßofes über
dus Verbot der Deutſchuölkiſchen Freißeitsnartei.

Leipzig, 27. April. Jn dem Prozeß über die Beſchwerde
der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei gegen das Verbot der
Miniſter des Jnnern von Preußen, Sachſen und Thüringen
wurde heute nachmittag vom Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik folgender Beſchluß verkündet: Das Verfahren
wegen der Beſchwerde der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
gegen das Verbot der Landesregierungen von Preußen, Sach-
ſen und Thüringen wird ausgeſetzt bis zur Erledigung der
Unterſuchung gegen Roßbach und Genoſſen.

Jn der Begründung des Beſchluſſes wird u. a. geſagt,
daß der Staatsgerichtshof davon ausgegangen iſt, daß die
Partei als ſolche trotz der tatſächlichen und in rechtlicher Be
ziehung erhobenen Einwände ſehr wohl als eine Vereinigung
angeſehen werden kann, die von den Landesregierungen
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Schutzgeſetzes verboten
werden kann. Selbſtverſtändlich werden durch ein ſolches
Verbot die Vertreter der Partei in den Parlamenten nicht
betroffen. Der Staatsgerichtshof iſt der Anſicht, daß das
Verbot, das der preußiſche Miniſter erlaſſen hat, nach Lage
der Sache für durchaus berechtigt angeſehen werden muß.
Jmmerhin müſſe erſt Klarheit geſchaffen werden, was Roßbach
und Genoſſen einerſeits o lt und getan haben und
andererſeits darüber, ob dieſe mit Wiſſen und Willen der
deutſchvölkiſchen Parteiführer gehandelt haben. Unter dieſen
Umſtänden wird das Verfahren ausgeſetzt und zwar unter
Aufrechterhaltng des Veurbots, das nach Lage der Sache von
den Miniſtern zu Recht erlaſſen wurde.

Putſchgerüchte aus Oßerſchieſien.
Gleiwitz, 27. April. Nach Mitteilungen aus Gewerk-

ſchaftskreiſen ſind ſeit einiger Zeit in Deutſch-Oberſchleſien
kommuniſtiſche Beſtrebungen im Gange, auf dem
Wege eines Putſches die Ruhrabwehraktion der Regierung
Cuno zu lähmen. Man nennt auch ſchon die Namen
einzelner Führer. Die Aktion ſoll vorzüglich finanziert
worden und der Herd in einem Gleiwitzer Großbetrieb zu
W ſein. Wie es heißt, ſind Ab wehrmaßnahmen ein-
geleitet.

nern

Aus Stadt uns Amgebung
ökucktrut lümers Beerdigung

Unter gewaltiger Beteiligung aller Kreiſe unſerer Stadt
fand am Freitag Nachmittag 3 Uhr die Beerdigung des in
der Nacht zum Dienstag unerwartet heimgegangenen Stadt-
rats Tänzer ſtatt. Die ſchön ausgeſchmückte Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofs vermochte nicht annähernd die Menge
der Leidtragenden zu faſſen. Tiefer Ernſt lag auf der ganzen
Trauerverſammlung „alle ſtanden unter dem erſchütternden
Eindruck: einer der Beſten iſt aus unſerer Stadt für immer
geſchieden. Der neue Pfarrer der Marktkirche, Paſtor
Angermann ein naher Verwandter des Entſchlafenen

legte ſeiner ergreifenden Gedächtnisrede das Bibelwort
(1 Moſe 24 v. 56) zugrunde: „Haltet mich nicht auf, denn
der Herr hat Gnade zu meiner Reiſe gegeben, laßt mich,
daß ich zu meinem Herrn ziehe.“ Das Menſchenleben gleicht
einer Reiſe. Unſer Entſchlaſene hat keine leichte Lebens-
reiſe gehabt. Als Waiſenkind iſt er aufgewachſen, nur durch
zähen Fleiß und eiſerne Energie hat er ſich die geacht te
Lebensſtellung geſchaffen, derer er ſich erfreute. Er ſelbſt
ſah das als einen Segen Gottes an, der auf ſeinem Lebens-
wege Gnade gegeben hat. Reichbeglückt durch ein harmoniſch
ſchönes Familienleben hat er doch eine Hauptaufgabe neben
ſeiner regen Geſchäftstätigkeit darin geſehen, der Geſamt-
heit zu dienen. Als Stadtrat hat er unſerer Stadt unſchätz-
bare Dienſte erwieſen, Waiſenhaus, Krankenhaus und Fried-
hof verdankecn ihm viel. Unendlich viel Gutes hat er im
Stillen vielen wohltätigen Anſtalten und Wohlfahrtsein-
richtungen erwieſen. Marktgemeinde der Kreisſynode haben
ſein etreue Mitarbeit erfahren. Schmerzlich fühlbar iſt darum
un unſere ganze Stadt die Lücke, die der Tod dieſes von
tätiger Liebe beſeelten Mannes reißt. Gern hätten wir
alle ihn noch länger behalten, aber Gott hat ihn zu ſich ge-
nommen, es war dabei eine Gnade, daß er ihn ſolch ſanftes
Ende beſcheert hat. Troſt kommt den ſchwergebeugten Ange-
hörigen nicht aus der blühenden ZFrühlingsnatur, ſondern
allein aus dem Oſterglauben an den lebendigen Heiland und
aus der Hoffnung auf ein Wiederſehen in der Ewigkeit.
Den Abſchluß fand die Feier in der Kapelle durch den er-
greifenden Chorgeſang des Bürgergeſangvereins „Wir betten
dich im Mutterſchoße“ (von Neumann). Gebet und Segen am
Grabe ſprach Paſtor Riem. Die Fahne des Kriegervereins
ſenkte ſich zum letzten Gruße über das offene Grab, die
Muſikkapelle ſpielte „Jch hatt' einen Kameraden“ und tief
ergriffen nahmen die Scharen der Teilnehmer den Abſchied
von dem teuren Manne, der als „Ungenannter Wohltäter“
unausſprechlich viel Gutes an unſerer Stadt getan hat.

Die Deutſchnationale Volkspartei aber gedenkt des Ent-
ſchlafenen mit ganz beſonderer Dankbar eit, weil er den
Mut beſeſſen hat, von Anfang an ſich klar zu ihr zu bekennen
und treu bis zuletzt an ihr feſtzuhalten. Das Andenken an
Karl Tänzer wird unauslöſchlich in Ehren gehalten werden!

Perſonal- Nachrichten.

Regierungsrat Dr. König iſt für die Dauer ſeines Haupt
amtes bei der hieſigen Regierung zum Mitgliede des der Re
rung angegliederten Oberverſicherungsamtes ernannt wor-

en.

Vom Domgymnaſium.
Studienreferendar Dr. Adolf Wuttke am hieſigen

Domgymnaſium wurde durch Verfügung des Provinzialſchul-
kollegiums zur Ableiſtung ſeines Probejahres an das Re
formrealgymnaſium nach Halle verſetzt.

Provinzial Oberfiſchmeiſter.
Eine neue hauptamtliche Oberfiſchmeiſterſtelle für die

Provinz Sachſen iſt vorbehaltlich der Genehmigung des Haus
halts der land wirtſchaftlichen Verwaltung, mit dem Sitze
in Magdeburg, eingerichtet. Mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte hat der Landwirtſchaftsminiſter den wiſſenſchallichen
Aſſiſtenten an der Landesanſtalt für Fiſcherei Dr. Kisker
beauftragt Die Tätigkeit des bisherigen nebenamtlichen
Oberfiſchmeiſters, Reg.- und Baurats Mierau, iſt mit Ende
März d. J. beendet.

Goethe- Abend.

Auf den Gvethe- Abend im Schloßgartenſa-
lon, der in der geſtrigen Nummer angezeigt wurde, am
Freitag, dem 4. Mai machen wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam. Bürgen doch die Namen der Halleſchen Künſtler
für einen auserleſenen Genuß. Fritz Henſel iſt uns aus
den Aufführungen des Theatervereins beſtens bekannt,. ſein
klangvolles Organ wird bei den Regitattonen zu voller
Geltung kommen. Frau Günzel-Dworsku, die erſte
Sängerin des Hall. Stadttheaters, und Kapellmeiſter Wolfes
als Begleiter am Flügel werden uns unſeres Altmeiſters
Lieder in Vollendung wiedergeben. Dke Künſtler haben
vor einiger Zeit den GoetheAbend für den deutſchen Sprach-
verein in der Univerſität Halle bereits unter ſtürmiſchem
Beifall gegeben.

Das größte Liebeswerk Deutſchlands.
Vater Bodelſchwing, der Landtagsabgeordnete, der die

Miniſter mit Du anredet und als Lumpenſammler in ſeiner
großen Liebe den Allerverkommendſten an ſein Herz drückt
und ihm hilft, deſſen Liebeswerk in der großen Anſtalt
in Bethel bei Bielefeld fortbeſteht, ſoll in einem Film ge
zeigt werden. Wer die dortige Arbeit an den Epileptiſchen
den Geiſteskranken, der Wanderer- und Erziehungsfürſorge
kennen lernen will, dem iſt hier Gelegenheit geboten.

Der Film will nicht Senſationsfilm ſein. Er regt Herz
und Geiſt an. Ferner will er auch nicht, und das iſt vie
Hauptſache, den anderen Anſtalten Konkurrenz machen und
nur für Bethel arbeiten. Er hat die große Aufgabe, für
das Segenswerk der Jnneren Miſſion an der leidenden
Menſchheit die Augen zu öffnen und Antwort zu geben
auf die oft höhniſch-verſteckt und offengeſtellte Frage: Was
iſt und wo iſt chriſtliche Nächſtenliebe? Bethel nahm, als
der Aufruf zur Unterbringung der Wolgakinder erſchien,
ſofort 100 und ſpäter noch mehr Kinder auf, jetzt ſind
eine große Zahl Ruhrkinder vorgeſehen. So iſt Bethel auf
vielen Gebieten der Jnnen-Miſſion bahnbrechend geworden.
Jn Halle wurde der Film 11mal gegeben und fand großen
Beifall. Näheres ſiehe heutige Anzeige.

Abrundung beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Nach der Abrundungsverordnung vom 31. März 1923,

die in den W. Tagen im Reichsgeſetzblatt veröffent
licht wird, ſind die im Wege des Steuerabzugs vom Arbeits
lohn einzubehaltenden Beträge künftig auf die nächſten
vollen zehn Mark nach unten abzurunden. Dies gilt ohne
Rückſicht auf die Lohnzahlungsperiode (Tagelohn, Wochen
lohn uſw.) bei jeder nach dem 20. April 1923 erfolgenden
Lohnzahlung.

„Ruhrſklaverei zweite Kriegegefangenenſchaft!“
Von allen Gewalttätigkeiten, Rechtsbrüchen und Grau-

ſamkeiten, deren ſich die „große Natkton“ im Ruhrgebiete
ſchuldig macht, iſt die dunkelſte und unſer ſoziales und
kulturelles Gewiſſen am tiefſten empörende Freveltat die
Verſchleppung deutſcher Arbeiter, Beamten, Angeſtellten,
friedlicher Bürger, die kein anderes Verbrechen begangen
haben, als treue und hingebende Erfüllung ihrer Pflicht
gegenüber dem Vaterlande, in franzöſiſche Gefängniſſe zu
langjähriger Kerkerhaft. Eine zweite Kriegsgefangenenſchaft
mitten im Frieden! Wer, wie die ehemaligen Kriegsgefan-
genen, die franzöſiſchen Gefängniſſe und Zuchthäuſer mtt
all ihrer mittelalterlichen Grauſamkeit kennt, muß es als
erſte Pflicht aller Deutſchen empfinden, die unglücklichſten
Opfer des galliſchen Jmeriglismus vor dem entſetzlichen
Schickſale jahrelanger Sklaverei zu bewahren und mit allen
Kräften für ihre möglichſt ſchnelle Befreiung zu wirken.

Zu dieſem Zwecke veranſtaltet die Reichsveretnigung
ehemaliger Kriegsgefangener, Ortsgruppe Halle, am Montag
dem 30. April 1923 abends 8 Uhr in den „Thalia-Sälen
in Halle a. S. einen öffentlichen Vortrags- und Proteſtabend,
an dem Redakteur Breidemann aus Eſſen a. Ruhr über die
Ruhrſklaverei ſprechen wird. Jeder Deutſche, gleichgültag
welcher Partei, iſt eingeladen. Es gilt die Befreiung deutſcher
Männer, die, jeder Partei angehörig, für ihr Vaterland
und für uns alle hier in der Heimat leiden und ſchmachten.
Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener Merſeburgs
fordert hierzu ſeine Mitglieder ſowie alle deutſchen Männer
und Frauen Merſeburgs auf, den Vortrags- und Proteſtabend
am 30. April abends 8 Uhr in den Thaliaſälen in Halle
a. S. zu beſuchen und verweiſt außerdem auf die Plakate
in den Schaufenſtern der Stadt.

Eine berufsſtändiſche Kaufmannsgehilfen-Tagung.
Der „1. Mitteldeutſche Kaufmannsgehilſen-Tag“ findet

am Sonntag, dem 6. Mai in Halle ſtatt. Auf der Tagung,
die für die geſamte Kaufmannsgehilſenſchaft des mitteldeut-
ſchen Gebietes von erheblichem Jntereſſe iſt, ſprechen u. a.
der Verbandsvorſteher des D. H. V. Hans Bechly-Hamburg,
Gauvorſteher Karl Baudach-Halle, Kreisgeſchäftsführer Otto
Fritz Klaue-Magdeburg. Am Sonnabend, dem 5. Mai wird
der Tagung ein „Deutſcher Abend“ vorangehen, auf dem
Verbandsvorſteher Bechly- Hamburg die Feſtrede halten wird.
Die Tagung iſt verbunden mit dem „2. Ordentlichen Gautag
des Gaues Mitteldeutſchland im D. H. V.“. Der GauMitteldeutſchland des D. H. V. wurde wie erinnerlich im
Herbſt vorigen Jahres durch Verſchmelzung der beiden
früheren Gaue Thüringen und Sachſen- Anhalt gebildet und
vereinigt heute mehr als 23000 deutſchnationale Kauf
mannsgehilfen.

„Othello“ in den Kammerlichtſpielen.
Shakeſpeares große Eiferſuchtstragödie Othello bildete

den Vorwurf für dieſen Film, der eine Meiſterleiſtung in
Darſtellung und Regie iſt. Auch ohne das geſprochene Wort
werden hier, beſonders durch das kraftvolle, plaſtiſche Spieb
Emil Jannings als Othello die Qualen des mauriſchen Heer-
führers klar. Die Regie hat alle Kleinlichkeiten, deren ſich
Filme zu beſſeren Wirkung ſonſt zu bedienen pflegen, weg
gearbeitet und nur die großen Linien der Tragödie belaſſen.
Beſonders bemerkenswert iſt das Streben nach künſtleriſcher
Einheitlichkeit und ſeeliſches Empfinden auf der Leinwand
erkennbar zu machen. Eine Darſtellung von beſonderer Fein
heit und Durcharbeitung ſchuf Werner Krauß als Jago.
Den Caſſio ſpielt Theodor Lobs, die Desdemona Jca v.
Lenkeffy.
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Die Haftpflicht der Lehrer
Die Haftpflicht bei Leibesübungen hat eine gewiſſe

Beunruhigung unter den Lehrern und Lehrerinnen hervor-
vorgerufen. Der Minſſter für Volksbildung weiſt deshalb
in einem beſonderen Erlaß auf die Rechtslage hin. Eine
primäre Haftpflicht des Lehrers iſt Dritten gegenüber aus
der Leitung und Aufſicht über die Leibesübungen ausge-
We en, ſelbſt bei einem Verſchulden des Lehrers. Für den

ehrer kommt lediglich das Rückgriffsrecht des Staates in
Kuh Von dieſem macht aber der Staat nur in beſonderen

usnahmefällen Gebrauch. Ob eine Haftpflicht notwendig
iſt, müſſe dem Ermeſſen des Einzelnen überlaſſen bleiben.
Dritten gegenüber haftet nur der Staat in den Fällen, in
denen überhaupt eine Haftung in Frage kommen kann, alſo
bei ſchuldhafter Verletzung der Amtspflicht durch den leiten-
den Lehrer. Ueber deren Vorliegen ent'ſcheidet das ordentliche
Gericht. Gegen unvermeidbare Unglücksfälle kommt eine Ver-
ſicherung der Kinder gegen Unfall in Betracht. Sie muß aber
der Elternſchaft oder den Erziehungsverpflichteten einzeln
oder als Geſamtheit überlaſſen werden.

Luxusſtenuer von der Armut.
Luxusſteuer müſſen in Höhe von 15 Prozent des Ver-

kaufswertes Privatperſonen entrichten, wenn ſie beſtzmmto
Gegenſtände verkauſen, die der Reichsfinanzminiſter als Luxus
erklärt hat. Jſt nun z. B. eine veramte Witwe infolgs
der Geldentwertung genötigt, derartige Dinge zu Geld zu F

S e S 4 n entrichten.n muck, ein Teppich, ein Pelz, iſt vielleicht der letzte Y Verbü jGegenſtand, den ſie entbehren kann. Sie zehet die Er Verbündeten beſchlagnahmt werden. Die Bergwerksdi
ſparniſſe beſſerer Zeiten auf. Das Reich aber beteiligt ſich
daran und verkürzt die Zeit, die ſie noch zu leben Fätte.
Es wäre höchſte Zeit, daß ſolche Verkäufe von dieſer hohen
und harten Steuer geſetzlich befreit würden. Man verurſache
dieſen Armen ber nicht neue Weiterungen und Koſten durch
die Vorſchrift einer Genehmigung durch das Finanzamt oder
dergffichen.

Achtet auf den Kolorado-(Kartoffel-)Käſſer.
Der gefährliche Kolorado-(Kartoffel-)Käfer bedrtht

Deutſchland von Frankreich her, wo er von Amerika ein-
iſt und ſich bereits auf einem Gebiet von 250

uadratkilometer ausgebreitet hat. Der Käfer wird mit Kar-
toffeln und Pflanzgut aller Art verſchleppt und vermag
auch weite Strecken zu überfliegen. Der Käfer und ſeine
Larven freſſen die Kartoffelfelder kahl und können großen
Schaden anrichten. Der Käfer lebt auf Kartoffelkraut und
allen anderen Nachtſchattengewächſen, beſonders auf Tomaten,
aber auch auf Kohl, Diſteln, Knöterich, Melde, Hederich und
Johannisbeerſträuchern. Wo ſich der Käfer zeigt, iſt un
verzüglich der Ortspolizei Mitteilung zu machen, damit ſofort
Gegenmaßnahmen ergriffen werden können.

Sollen die Holzpreiſe weiter ſteigen?
Es gibt nicht viele Bedarfsmittel, deren Preiſe ſo ins

Ungemeſſene geſtiegen ſind wie die des Holzes. Ganz offen
wird den Waldbeſitzern Wucher vorgeworfen. Es ſind aber
namentlich die ſtaatlichen Forſten, deren Preispolitik
allgemeine Kritik hervorgerufen hat. Nun hat man in
Anhalt zu ſteuerlichen Maßnahmen gegeriffen, die geeignet
ſind, eine weitere Verteuerung des Holzes herbeizuführen.
Das anhaltiſche Grundwertſteuergeſetz, von dem in dieſen
Wochen wiederholt in der Preſſe die Rede war, ſieht
auch die Beſteuerung der Wälder vor. Das iſt an ſich
natürlich nicht unbillig. Aber die Steuer wird hier nach
dem gemeinen Werte erhoben, nimmt alſo keinerlei Rück

auf den Ertrag. Hat alſo beiſpielsweiſe jemand einen
ld geerbt, in dem der Vorbeſitzer ſoviel Holz geſchlagen

hat, daß für Jahrzehnte an eine Nutzung nicht zu denken
iſt, ſo muß er, da der Wert des Waldes am 1. Juli 1914
zugrunde gelegt wird, genau ſo viel Grundwertſteuer zahlen,
als wenn er die Möglichkeit hätte, große Beſtände abzu
holzen. Die Bemühungen, im anhaltiſchen Landtage bei
der Beratung des Geſetzes für ſolche Fälle entſprechende
Milderungen durchzuſetzen, ſind ohne Erfolg geblieben. Nun
ſind aber die Sätze der anhaltiſchen Grundwertſteuer der
artig hoch, daß ſie die Subſtanz angreifen. Die Walbdbeſitzer
werden gezwungen, ohne Rückſicht auf die Erforderniſſe
der Waldpflege Holz zu ſchlagen. So wird allmählich der
Waldbeſtand vernichtet und die Holznot größer wer-
den. Daß eine ſolche Politik zur weiteren Verteue-
rung des Holzes führen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Der
Reichsfinanzminiſter hat gegen das anhaltiſche
Grundwertſteuergeſetz Einſpruch beim Reichsrat er-
hoben, und es muß, nicht zuletzt aus dem hier angeführten
Grunde, erwartet werden, daß der Reichsrat dieſem Ein-
ſpruche Folge gibt und die anhaltiſche Regierung anhält,
zu einer vernünftigen Steuerpolitik zurückzukehren.

Derjammiungen und Peranſtaltungen,
Das Kaffeehaus Oertel in Dürrenberg hat eine neue

Kapelle. Bereits am vergangenen Sonntag erfreute ſie
ſich großer Beliebtheit. Der Aufenthalt bei Oertel als
Erholungsſtätte ſei empfohlen.

Elektriſiernng der Strecke Halle Magdeburg.
Halle, 27. Apriel. Das Reichsverkehrsminiſterium hat

die ſofortige Jnangriffnahme der Elektriſierung der Bahn-
ſtrecke Magdeburg Köthen- Halle angeordnet. Die
30., Kilometer lange Linie ſchließt ſich an den ſchon elekt
triſierten Teil Leipzig Halle an. Die Strecke erhält ihren
St rom von dem Großkraftwerk Muldenſtein in

Sachſen. Jn Köthen ſoll ein Unterkraftwerk errichtet
werden. Die geſamten Baukvoſten ſind noch nicht zu über
t ne e j 73 in die Milliarden gehen, da

okor ſtiven, von denen jede 1,5 iwoſtet, erforderlich ſind. e Mlltarde
u Anleihen für Wohnungsbauten.

alle a. S., 27. April. Der Bauverein für Kleinwotknungen in Halle beſchloß für Wohnungsbauten eine Anlerhe

von 900 Millionen Mark aufzunehmen. Die ſtädtiſchen Be-
hörden in Naumburg bewilligten eine Anleihe von 225
Millionen Mark, gleichfalls für Wohnungsbauten.

e s m e

Aus in BeiAus Provinz und Reich
vein Frecher Einbruch in ein Juweliergeſchäft.

ipzig, 27. April. Ein Einbruch von ganz ungewöhn-licher Frechheit iſt am Freitag mittag m Seipziger Ge
ſchäftsviertel in einem der bekannteſten Leipziger Juwelier-
geſchäfte ausgeführt worden. Während der Mittagspauſg
drangen Diebe von dem Hausflur aus in den Verkaufsraum
der Juwelierfirma L. A. Gündel in der Petersſtraße am
und erbeuteten Juwelen von ganz ungeheuerem Werte. Sie
räumten u. a. auch die im Schaufenſter ausgeſtellten Juwelen
und Schmuckſachen aus und zwar mit ſo großer Schnelligkeit
daß von den zahlreichen Paſſanten auch nicht das Geringſte
bemerkt worden iſt. Die den Dieben in die Hände gefallene
Beute iſt ganz enorm. Die polizeilichen Ermittlungen
ſind im Gange.
35 Millionen Mark zur Durchführung des Leipziger Woh

nungsbauprogramms.
Seipzig, 27. April. Jn der heutigen Sitzung des Rats

der Stadt Leipzig wurden zur Fort- und Durchführung des

wirkt, wenn Kohlenvorräte fortgeſchafft werden, oder die

matiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ beſtätigt

Letzte Vepeſchen
Dor Deröſfentlichung der Deviſenverordnung.

Verlin, 28. April. (Eigener Drahtbericht.) Nach der
„B. Z.“ wurde in der geſtrigen Reſſortſitzung des Reichs
wirtſchafts miniſteriums die Deviſenverordnung nach der
juriſtiſchen und formalen Seite hin ausgearbeitet. Dabei
ſind in der urſprünglichen Faſſung noch einige Aende-
rungen vorgenommen worden. Die Verordnung wird
nunmehr im Laufe des heutigen Tages dem Reichskabinett
zur endgültigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden.

Der Heutige Dofurſtund: 298711,
Berlin, 28. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute änmtlich 29 725,5929 874,50.
Neuer Derjuch des Koksraubes.

Paris, 28. April. (Eig. Drahtber.) „Figaro“ mel-
det aus Düſſeldorf: General Degoutte hat eine Verfügung
erlaſſen, wonach ſämtliche Koksmengen und die Nebener-
zeugniſſe der Steinkohle im beſetzten Gebiet zugunſten der

rektoren haben eine Geldſtrafe von wenigſtens 10 Millionen
Mark oder eine Gefängnisſtrafe bis zu 10 Jahren ver-

Qualität willkürlich gemindert wird.

Frunzöliſche lrunpen nuch syrien,
London, 28. April. (Eigener Drahtbericht.) Der diplo-

die Meldung, nach der Frankreich eine Diviſion zur Ver-
ſtärkung nach Syrien entſandt und General Wehgand
den Auftrag gegeben hat, vor ſeiner Abreiſe nach Syrien
in Lauſanne Jsmed Paſcha zu erklären, daß die franzöſiſche
Regierung entſchloſſen ſei, ihre Forderungen an die Türken
mit allen Mitteln durchzuſetzen.

3 Millionen zur Ermordung hitlers,
München, 28. April. (Eigener Drahtbericht.) Das

nationalſozialiſtiſche Parteiorgan der „Völkiſche Beobachter“
bringt die Meldung, daß es der Polizei gelungen ſei,
mehrere Perſonen zu verhaften, welche dringend ver-
dächtig ſind, 3 Millionen Mark für die Ermordung
Hitlers angeboten zu haben. Weitere Nachforſchungen ſollen
noch im Gange ſein.

Kommwuniſtiſches Figsko in Eſſen

Eſſen, 28. April. Für Freitag Abend hatten die Kom-
muniſten eine Demonſtration angeſagt. Sie fand aber
nicht ſtatt, weil die Teilnehmer nur in einer kleinen
Anzahl von etwa 100 Mann erſchienen waren, die ſich
nach einiger Zeit des Wartens wieder zerſtreuten

Neue Prieſterverhßaftungen in Rußland
London, 28. April. Eine Nachricht, daß verſchiedene

evangeliſche Geiſtliche und Führer der Baptiſtiſchen Ge
meinde in Rußland verhaftet worden ſein ſollen, hat
in London einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht. Die
Regierung hat noch keine tatſächliche Mitteilung bezüglich
dieſer Verhaftungen und deren Grund; aber wahrſcheinlich
wird die Abſchickung der britiſchen Note an Rußland da-
durch aufs Neue verzögert werden.

Wohnungsbauprogramms 1922/23 weitere 35 Millionen M.
bewilligt. Das Wohnungsbauprogramms für 1923/24 tſt
in vollem Umfang in Angriff genommen worden. Zwecks
Beſchaffung von Arbeit für die ſtädtiſche Arbeitsanſtalt
wurden 130 Millionen Mark zum Ankauf von Scheitholz be
willigt. Um Arbeitsgelegenheit für Erwerbsloſe zu beſchaffen.
wurde weiter beſchloſſen, Ausbeſſerungsarbeiten an ſtädtiſchen
Gebäuden als Notſtandsarbeiten im Wege der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge vornehmen zu laſſen und zu dieſem
r ein Berechnungsgeld von 300 Millionen Mark zu be-
willigen.

Erhöhung des Brotpreiſes in Verlin und Wien.
Verlin, 27. April. Wie der Zweckverband der Berliner

Bäckermeiſter mitteilt, zwingt die Verteuerung des Mehls
eine Erhöhung der markenfreien Gebäcke zu veranlaſſen.
Es koſtet ab 30. April Brot 2000 Mark, Schrippen 80 Rk.

Wien, 27. April. Jnfolge der Erhöhung der Arbeiter-
löhne muß wiederum der Brotpreis erhöht werden. Von
der nächſten Woche ab wird der Laib Brot von 126061Gramm
6780 Kronen, die gewöhnliche Semmel 420 Kronen koſten.
Der Straßenbahntarif iſt auf 1700 Kronen für die einfache
Fahrt erhöht worden.

Vetriebstechniſche Ausſtellung in Jena.
Jena, 27. April. Der Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher

Betriebsingenieure, die aus dem Vereine Deutſcher Jnges
nieure hervorgegangen iſt, iſt es gelungen, die Betriebstech
niſche Wanderausſtellung (19. bis 29. Mai) nach Jena
zu bringen, um ſie der geſamten Jnduſtrie und dem Ge
werbe Thüringens vorzuführen.

Wirbelſturm im Verchtesgadener Lande.
München, 25. April. Wie erſt jetzt bekannt wird „wütete

am vergangenen Sonnabend nachmittag im Berchtesgadener
Lande fünf Stunden lang ein heftiger Wirbelſturm, der
großen Schaden anrichtete. Tauſende von Bäumen wurden
geknickt und an den Häuſern ſchwerer Schaden angerichtet.
Auf dem Königsſee gerieten mehrere Fahrzeuge in ſchwere
Gefahr, konnten aber gerettet werden.

Handel und Pereßr,
Deviſen etwas feſter.

Berlin, 27. April. Die Haltung der fremden Valuten
war ein wenig feſter. Die Reichsbank hielt ſich an jedem
Eingriff zurück. Dollars wurden anfängnlich mit 30 400
ſpäter bis herab zu 29 400 gehandelt; Polennoten 63,25,
Ungarn 4,75, Oeſterreicher 40 und Rumänen 13 800.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 27. April:
Amſterdam 11 571 -11629, Kopenhagen 5561,06

5588,94, Stockholm 7910,17——7949, 83, Rom 1458,8
1466, 16, London 137 156,25 137 843, 75, Newyork
29 725,50 29 874, 50, Prag 2009,96 2020,04, Zürich
5386,50 5413,50, Prag 881,79 886,21.

Effektenbörſe.
Berlin, 27. April. Das Geſchäft war lebhaft, die

Tendenz im allgemeinen feſt. Die Steigerung der Kurſe
für die Werte der Rhein-Elbe-Union, von denen Gelſen-

kirchener etwa 12 000, Luxemburger 6000, Bochumer 3006,
Lkeene u. Halske 7000 und Schuckert über Prosgt
gewannen, iſt bemerkenswert. Auch die Preisbeſſerung für

Oberſchleſiſ e Werte unter Führung von Oberbedarf, Caro
und Linke ſetzte ſich fort und wirkte preisbeſſernd und anregend auf hie mit dieſen Werken in Verbindung e
brachten Werte. Wenn auch im Verlauf der Börſe hier un

da erhebliche Kursab ſchläge zu verzeichnen waren,ſchloß die Börſe doch wieder in feſter Haltung. An.
der Nachbörſe konnten beſonders Montanwerte weitereS Tareeipergeit erzielen, während ſich auch in Ban k aktiem

weiter lebhaftes Geſchäft abwickelte, Deutſch Duremburger
h konnten auf 219 000 Prozent, Phönix auf 91 000 Prozent

anziehen. Ferner ſtellten ſich Caro auf 83-84000,
J kirchener auf 127 000 und darüber, Oberbedarf auf 62
Berliner Maſchinen auf 53 500, Rombacher auf 44000,
A Riedel auf 43000, ehe i Aſtat e Von

Bankaktien en Leipziger Kreditanſtalt 9.Mitteldeutſche waren mit 9500, Kommandite mit 23000
und Darmſtädter wenig verändert mit 22500 en o

J ſucht. Dollarſchatzanweiſungen ſchloſſen mit ungefähr 27
I Mark pro Dollar.

f 9500 an,

Jnländiſche Anleihen waren überwiegend wenig ver
ändert.

Der Abſchluß der Reichsbank.
Der Bruttogewinn der Reichsbank für 1922 beträgt

I 64,5 Milliarden (im Vorjahre 9,78 Milliarden). Demgegenüber ſtehen neven von 4,2 Milliarden (339 Millionen)
für Verwaltung,“ 10 Milliarden (462 Millionen) Verluſte
aus während des Krieges übernommenen Garantien und

eine Reihe ſonſtiger kleinerer Ausgabepoſten, insgeſamt 20,9
Milliarden (9,2 Milliarden), ſo daß ein Reingewinn

I von 43,5 Milliarden (565 Millionen) verbleibt. Mehr als
I die Hälfte davon ſoll zur Reſerveſtellung verwendet wer
den. Das außerordentliche Anwachſen des Wechſelportefeuilles
erfordert die Beveitſtellung von 16 Milliarden. Für Er

weiterungs- und Neubauten uſw. ſind 10 Milliarden vor
geſehen. Es verbleibt ſchließlich ein Gewinn von 17,5
Milliarden, wovon 17,2 Milliarden dem Reiche vorweg
überwieſen werden ſolken. Auf die Anteilseigner entfallen

J 72 Millionen; das bedeutet eine Dividende von 40
I Prozent (10 Prozent). Der Bruttogewinn hat ſich dem

nach um beinahe das ſiebenfache, der Reingewinn um das
neunfache, der Anteil des Reiches fogar um das dreißigfache
gegenüber dem Vorjahre erhöht; die Dividende iſt dagegen
nur vervierfacht worden.

Produktenmarkt.
Berlin, 27. April. Stimmung feſter, Preiſe anziehend.

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 18—20 000,
drahtgepr. Haferſtroh 15--17 000, bindfadengepr. Weizen
roggenſtroh 18500-19 500, loſe und gebundenes Krumm-
ſtroh 13 500— 15 500, Häckſel 22 500 25500, handelsüb
liches Heu 16—18 000, gutes Heu 19—-21 000, Kokoskuchen
50 53 000, Biertreber 28000, Treber 27 000, Haferſchalen
24000, Haferkleie 23 000, Strohmehl 18000, Palmenkern-
chrot 26 000, Sennhütte 26 000 für 50 Kg. einſchließlich

rpackung. Alles ab Verladeort. 4Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. 61 500--62 500, Roggen,
märk. 50 50 500, Sommergerſte 47—48 000, Hafer, märk.
46 47 000, pomm. 45--46 000, Mais loko Berlin 55
-56 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 170
180 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl
pro 100 Kg. frei Berlin 145 150 000, Weizenkleie pro
50 Kg. 28 29 000, Roggenkleie 29—-30 000, Raps 110.
115 600, Leinſaat 110 115 000, Erbſen, Viktoria 85
88 000, kleine Speiſeerbſen 63-68 000, Futtererbſen 50
55 000, Peluſchken 60—65 009, Ackerbohnen 45--47 000,
Wicken 60—67 600, Lupinen, blaue 60-70000, gelbe 85--
95 000, Seradella 130—14 5000, Rapskuchen 42-43 000,
Leinkuchen 65--70 000, Trockenſchnitzel 17-18500, voll
wertige Zuckerſchnitzel 25--26 000, Torfmelaſſe 30/70 17

18000, Kartoffeln 26 500—-27 500.

Berliner Metallpreiſe vom 27. April:
Elektrolytkupfer 11 169, Raffinadekupfer 9400--9500,

Weichblei 3400--3500, Rohzink 4100--4200, Aluminium
13 533, Nickel 15 700--16 200, Barrenſilber 590 600 000.

Erhöhung des Goldzollaufgeldes.
Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 2. Mai

bis 8. Mai 1923 einſchließlich 551 900 Prozent gegen
502 900 in der Vorwoche.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel

handel.
reiſe in Mark für Kg. ab Lager Leipzig): Kaffee,roh z 4ä Kaffee, geröſtet 12 000—17 500 Getreide

kaffee 850 1200, Korinthen, 1922er Ernte 4900 5500,
Roſinen, 1922er Ernte 2500-4200, Sultaninen in Kiſten
4700-—6700, Mandeln, bittere 4800--5400, Mandeln, ſüße
7600-—9000, Mandelerſatz 3209--4400, ſchwarzer Pfeffer
4900--5100, weißer Pfeffer 6400-67 000, Piment 3100
3300, Speiſeöl 4500-4900, Heringe, geſalzen, Schotten (in
Original-Tonnen) 33037 000, Norweger 140--190 000,
Gerſtengraupen 1000--1100, Haferflocken, loſe 1050- 1125,
Haferflocken, in Paketen 1300-1400, Kartoffelmehl 650
725, Maispuder 1100--1150, Maisbrockenſtärke 1350 1400,
Maisgrieß 950--1000, Weizenſtärke 1650—1750, Reisſtärke
1700. 1800, glac. Tafelreis 1400--1650, Burmareis 1125

1200, Bruchreis 1000--1100, Hartweizengrieß 1400
1500, Weizengrieß, 1150--1200, Weizenmehl 1025 21075,
weiße Bohnen 1050--1300, Linſen 1400 14750, Speiſe
erbſen 1050 1400, Makkaroni 1850—20090, Eierſchnitt-
nudeln 1850—2000, Schnittnudeln 1350 1550, getr. Birnen
600-—-700, getr. Pflaumen 1100 -2200, Mohnſaat 2700
3000, Schweineſchmalz 4800 49009, Margarine 4100
5600, Corned-Beef, 12/16 lbs. p. Kiſte 215 000, Speck, ge-
ſalzen 4200-4700, Kunſthonig 700--1000, Hirſe 1300
1400 Mark.
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Die Zeitſchrift für weibliche AnSommerſproſſen ſeite Etita“ drahte er
einiger Zeit folgende Rotiz, die auch andere Kreiſe intereſſieren dürfte!
In einer der letzten Rummern der „Erika“ bittet eine Kollegin um
Angabe eines Mittels gegen Sommerſproſſen. Ich bin nun in der
Lage, ein ſolches Mittel namhaft machen zu können, über deſſen
Wirkung (eine Kollegin hat es gebraucht) ich geradezu erſtaunt war.
Die betreffende Dame war ziemlich mit Sommerſproſſen behaftet; nach
dreiwöchentlichem Gebrauch der Salbe und des dazugehörigen Wafſers
erhielt ſie eine blütenweiße Haut. Die Salbe heißt „Fruchts
Schwanenweiß“ und iſt erhältlich bei Frau Eliſabeth Frucht, Fabrik
Kosmetiſcher Präparate, Hannover A 23, Schließfach 238. Es iſt zu
emp ehlen, gleich verſtärkte Salbe zu gebrauchen. Die Probetube koſtet
M. 1600. die Rormaldoſe Mk. 3000. Dazu braucht man gleich
zeitig das Schönheitswaſſer „Aphrodite“. Rormalflaſche Mk. 3000,
Aphrodite entfernt alle Unreinigke ten aus den Poren, wie Salben-
iſi uſw. Die Präparate find zwar teuer, doch dürften ſie ihrer ab
ſoluten Wirkſamkeit wegen allen billigeren Mitteln vorzuziehen ſein.
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Hervorragende Heilerfolge!

leute frän entschlief sanft unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und Grob-
mutter

FElise Wedding
geb. Künzler

im 81. lebensjahre.

Merseburg, d. 28. April 1923.

Prof. Dr. Georg Wedding.
Margarete Wedding geod. Bliche.

Die Beerdigung fiodei Dienstag, den
I. Mai, auchmittags 3 Uhr auf dem Alten-
burger Friedhof statt.
Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden

bitten wir aozusehen.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M öBE I
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. lJelephon 458.

Freol le
alle Sorten, sowie

Schafwolle kauft zu
höchsten
Preisen!

11 Grosse Sjixtistr. 11
Aug. Ackermann.

C. A. KLEMMLeiprig I Ferospr. 2096 Neumarkt 26

Flügel FlügetPianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums Harmoniums
Grammophoge Schallplatten

Pianoforte-
Reparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollen für 65er u. 88er Apparate

uche freien uden
oder ſkaufe bucdengeſchüäft

in quter Lage, gleich welcher Branche. Angebote
unter No. 35 an die Ann.-Exp. Max Schulz Co.
Gera-Reuss, Poſtfach 178.

Kaufe laufend
jeden Poſten

Papier, Lumpen,
Knowen, Alteiſen,
Altmetalle, Felle,

Flaſchen uſw.
Emil Theuring,
Merſeburg. Breite Str. 6, Tel. 663,

und Halle, Tel. 2986.
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Liebe iſt Tat!
Deutſchlands größtes Liebeswerk:

Die Bodelſchwingſchen Anſtalten

im Film.
Vorführnungen: Bittwoch, den 2. Mai
in den Kammerlichtſpielen,
nachm. 5 Uhr für Kinder, Saal 50, Loge 100
abends 8 Uhr für Erwachſene, Saal 300, Loge 500 4

BBGBGGGBEGBGGBGGS
Gute Musik, erstklassige Geträunke,

vorzügiiche Konditorei
im

Kaffehaus Orte
Soolbad Dürrenberg.
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Einige Beispiele, ein schlagender Beweis meiner Leistungsfähigkeit:

JBrautfleute!
Beeilen Sie sich

wenn Sie außergewöhnlich grobe Vorteile wahr-
nehmen wollen.

in
hehrende, überaus günstige Einkaufsgelegenheit,

Ich biete mit meinem Angebot
nächster Zeit nieht mehr wieder-

sehlafzimmerSehlafzimmer
kiefern

Wanne Herrenzimmer
che, bestehend aus: eiche, bestehend aus:

komplett mit Marmor,Stühlen Handtuchhalterkomplett mit Marmor
Stühle u. Handtuchhalter

Mk. 960008.-
Mk. 1126e00
Mk. 1175062
Mk. 1266022.-

Büfett. 1 Kredenz,
Auszugtiseh, 6i 1675 e
i. 19hhe
k. 2276000-
k. 2460000

1 Büceherschr., 1 Schreib-
tisch. 1 runder Tiseh,
1Schreibsessel, 2 Stühle

Mk. 1760000
Mr. 1875000
Mk. 1950 e

Lagerung kostenlos bis zum Gebraueh.

Möbelhaus S. Sachs
Sperxialhaus für Wohnungs- Einrichtungen

h Leipzig, Nikolaistraße 31, I.

Lagerbesuech daher unbedingt hnend.
S

II. u. III. Stock (Fahrstuhl).

Die

ſucht.

n Sonntag von 3 Uhr ab:
Großer

öffentlich. Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.
Es ladet freundlichſt ein

G. Erdmann.

R E
in Weimar

S

OSASIEN- A“—SRALIEN
Regelmäßsiger Porsooen- u. Fraobtverkehrmit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügBahe Unter-
bringung und Verpflegung für Relende aller Klassen

Reise qopnolt Voraliohaorung
Nähere Auskunft gure hlNORDDEUTSCHER

e s las V8eLtest88096868
in Herseburge: Franz Kößner, Geschäfts-
stelle des Verkenrsvereins, Kl. Ritterstrabe 3;

Norddeutseh er Lleoyd,
Generalvertretung LlioydpassagebüroG. m. b. H.

Warlsplate 12.

d EN-

Ftadttheater Halle

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
(Fremden Vorſtellung zu
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Othello.
Sountag, abds. 7.30 Uhr

Die Königin vonSabr.
Wontag, abends 7 Uhr

Wilhelm Teil
Dienstag, abds. 7.30 Uhr

Der
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Mittwoch, abds.7.30 Uhr
Königim von

Sahbna.
Donnerst., abds.7.30 h

Das 4. Gebot.
Neuer

Schultorniſter
zu verkaufen oder gegen
Kartoffeln zu tauſchen ge-

Angeb. unt. 15/253
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

ſſolorrat
moderne Maſchine kauft

gegen ſofortige Kaſſe
Trommer, LeipzigR.

Weidmannſtraße 2.
Telefon 60 739.
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Herrenzimmer
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Familien Kachrichten.
Vermählt. Georg Vucke

mit Frau Albertine geb.Jurſch, Weißenfels.

Geſtorben. Frau Ama-
lie Feiſtel, Thaldorf bei
Querfurt; Rudolf Zeiger,
69 J., Papitz; Dr. med.
Willy Plöttner, Weißen-
ſels.

cr. eman,
Werkstätten

tür Wohnungskunst

Halle a. d. S
rohe Steinstrade 79-80.

behagliche
MWohnzimmer.
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Nationalkaſe
zu kauf geſucht. Koti l.
Oresden, Gneiſenauſtr.11.
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ſchränkungsfürſorge

Beilage zu Ar. 99 des Merſeburger Tageblattes

Hozialpolitiſche Rückſchau.
Unſeren letzten Monatsbericht hatten wir mit der Be

merkung geſchloſſen, daß der Reichsarbeitsminiſter den So-
zial- und Kleinrentnern im beſetzten und Einbruchsgebiet
durch eine Verordnung weſentlich höhere Unterſtützungsſätze
geſichert hat. Die Sozial- und Kleinrentnerfürſorge darf
hiermit auch während der Monate des Stillſtandes der
Kursſchwankungen unſerer Mark nicht als abgeſchloſſen be-
trachtet werden, da ganz naturgemäß alle ſtaatlichen Unter-
ſtützungsmaßnahmen ſelbſt bei höchſter Anſpannung der Pa-
piernotenpreſſe niemals ausreichen können, um die große
ſoziale Not unter den Alten und nicht mehr Arbeitsfähigen.
zu beheben. Private Fürſorgemaßnahmen müſſen hier eben-
falls helfend eingreifen. Kleinrentnerheime und ähnliches
ſind in erſter Linie dazu geeignet, den Kleinrenknern und
Sozialrentnern die Möglichkeit einer Verbilligung ihrer Le-
benshaltungskoſten und damit einer beſſeren Lebenshaltung
zu verſchaffen.

Auch die Frage der Schwerbeſchädigtenfürſorge iſt in
Berichtsmonat erneut aufgerollt worden. Jm Reichswirt-
ſchaftsrat iſt eine Eingabe des „Zentralverbandes der Jn-
validen und Witwen Deutſchlands“ eingegangen. Die Ein-
gabe ſetzt ſich das Ziel, die Anregung zu geben, daß die
jetzt beſtehenden Fürſorgebeſtimmungen für Schwerkriegs-
beſchädigte in noch weiterem Umfange auch Arbeitsinva-
liden zugute kommen ſollen. Es handelt ſich hierbei haupt-
ſächlich um die geſetzlichen Beſtimmungen über die Einſtellung
und Beſchäftigung von Schwerbeſchädigten. Weiterhin regt
die Eingabe Des Zentralverbandes die Einrichtung einer
neuen „Reichszentrale für Erwerbsbeſchränktenfürſorge“ an.

Jm einzelnen iſt zu den Vorſchlägen des Zentralver-
haudes der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands zu ſagen
daß das Schwerbeſchädigtengeſetz in erſter Linie der Für-
ſorge für Schwerkriegsbeſchädigte vorbehalten bleiben muß.
Was die Errichtung einer Reichszentrale für Erwerbsbe-

betrifft, ſo kann deren Notwendigkeit
nicht ganz eingeſehen werden, da eine derartige Stelle bereits
in dem Schwerbeſchädigtenausſchuß der Reichsarbeitsverwal-
tung vorhanden iſt. Es wird notwendig ſein, die Haupt-
betonung bei der Schwerbeſchädigtenfürſorge auf örtliche
Verſorgungsmaßnahmen zu kegen. Gerade in allen Für-
ſorgeangelegenheiten kann die Zentraliſation lediglich den
äußeren Rahmen abgeben, während die praktiſche Aus
führung einer Regelung gemäß den örtlichen Verhältniſſen
überlaſſen bleiben muß.

Kurz ſei noch ein Ueberblick gegeben über die Be
ratungen im Reichswirtſchaftsrat, die den Geſetzentwurf der
Arbeitsloſenverſicherung zum Gegenſtand hatten.
Beſonders lange und hart wurde um die Frage gekämpft,
ob den mittelbar durch Streiks oder Ausſperrungen
arbeitslos gewordenen ein Anſpruch auf Unterſtützung aus
der Arbeitsloſenverſicherung zuſtehen ſoll. Grundſätzlich
wurde dieſe Frage ver ne int mit Ausnahme der Fälle,
da die Verneinung eine „unbillige Härte“ darſtellen würde.
Das aber ſoll der Fall ſein, wenn der von Arbeitsloſigkeit
betroffene Betrieb nur in loſem Zuſammenhang mit dem un-
mittelbar von Streiks oder Ausſperrungen betroffenen Be-
triebe ſteht. Auch die Frage der Kurzarbeiterunterſtützung
fand im Reichswirtſchaftsrat eine Regelung dahingehend,
daß Kurzarbeit nur dann Unterſtützungsberechtigung geben
ſfoll, wenn die Arbeitszeit auf mindeſtens drei Viertel der
üblichen Arbeitsſtunden beſchränkt und wenn dieſe Be-
ſchränkung bereits länger als zwei Wochen angedauert hat.

Politiſche Rundſchau
Hus gem Keichsrat,

Der Reichsrat erklärte ſich in ſeiner heutigen Vulkl-
ſitzung mit einer Verordnung betreffend die Verteilung der
Reichszuſchüſſe zu den Koſten der öffentlichen Arbeitts-
Rachweiſe einverſtanden. Das Reich hat für dieſen Zweck
560 Millionen Mark bereitgeſtellt. Der Reichsrat nahm

aus, der wehrkamp

Sonnabend, den 28. April 1923

eine Entſchließung an, worin er die Reichsregierung bittet,
eine weitere beträchtliche Erhöhung anzunehmen. Ange-
nommen wurde eine Geſetz über die Verteilung des Gewinns
der Reichsbank für das Jahr 1922. Der Gewinn der Reichs
bank betrug für dieſes Jhr 63,6 Milliarden Mark, dem eine
Geſamtausgabe von 20,9 Milliarden Mark gegenüberſteht,
ſo daß ein Reingewinn von 43,6 Milliarden Mark übrig
bleibt. Der Geſetzentwurf über Aenderung des Reichsver-
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und der Reichsverſicherungs-
ordnung wurde endgültig angenommen. Die überwiegende
Zahl der Landesregierungen hat ſich für die Einführung einer
Einheitsmarke ausgeſprochen. Angenommen wurde eine
Novelle zum Geſetz über das Paßweſen, welches Erhöhungen
der Gebühren ermöglichen ſoll. Zugeſtimmt wurde ferner
einer Vorlage zur Ausprägung von 90 Milliarden Mark
in 500-Markſtücken aus Aluminium ſowie einer Vorlage
über Ausprägung von weiteren 60 Milliarden Mark in
200 Markſtücken aus Aluminium.

Wohnungsfragen im Reichswirtſchaftsrat.
Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats für Siedlungs-

und Wohnungsweſen beſchäftigte ſich mit Maßnahmen gegen
den Wohnungsmangel. Der Ausſchuß ſtellte in ſeiner großen
Mehrheit grundſätzlich ſich auf den Standpunkt, daß die
Zwangswirtſchaft beibehalten, eine Verſchärfung jedoch ver-
mieden werden müſſe. Zum weiteren Schutz gegen ungerecht-
fertigte Beſchlagnahmungen wurde verlangt, daß die ge-
troffenen Verfügungen unter eingehender ſchriftlicher, tat-
ſächlicher und rechtlicher Begründung dem Betroffenen zuzu-
ſtellen ſind. Ebenſo wurde ein größerer Schutz von ſogenann-
ten Werkwohnungen gefordert. Jm Zuſammenhang damit
wurde eine Entſchließung über die Erleichterung des Woh-
nungstauſches angenommen.

Die Erwerbsloſenfürſorge im Reichswirtſchaftsrat.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des vorläufigen Reichs-

wirtſchaftsrats nahm in ſeiner Sitzung am 25. April d. Js.
den Bericht ſeines Arbeitsausſchuſſes für die Arbeitsloſen-
verſficherung über eine Schlüſſelverteilung als Grundlage
für die Feſtſetzung der Erwerbsloſenunterſtützung, über welche
Frage das Reichsarbeitsminiſterium ein Gutachten erbeten
hatte, entgegen. Der Ausſchuß war zu dem Ergebnis ge-
kommen, daß die techniſche Durchführung eines Schlüſſel-

verfahrens in Anbetracht der zahlreichen zu berückſichtigenden
Geſichtspunkte große Schwierigkeiten bringen würde. Der
Ausſchuß beſchloß nach längerer Beſprechung eimnſtimmig,
den Arbeitsausſchuß noch einmal mit der Ueberprüfung der
Angelegenheit zu betrauen.

Ein Nachtrag zur mißglückten Verhaftung Wegers.
Gegenüber anderslautenden Meldungen, daß an dem

verfehlten Verſuch, den Redakteur Weger aus Mießbach zu
verhaften, auch Kriminalpoliziſten beteiligt geweſen ſeien,
teilt die „Bäy. Staatszeitung“ heute mit, daß die be
treffenden Männer lediglich bayeriſche Poltziſten waren.

Tirpitz über England.
Hannover, 25. April. Die Ortsgruppe Etzdorf der Vater

ländiſchen Vereinigung hatte den Großadmiral von Tir-
pitz zu einem Vortrag gewonnen, der den lauten Beifall
einer größeren Zuhörerſchaft fand. Tirpitz führte u. a.

f an der Ruhr müſſe von einer ziel-ſicheren Politik begleitet ſein. Von beſonderer Bedeutung
ſei unſer künftiges Verhalten zu England. Ein direkter
Gegenſatz wie vor dem Kriege beſtehe heute nicht mehr, denn
es heiße, daß wir als Unterlegene im Weltkriege den Eng-
ländern demütig nachlaufen. Wir müßten Haltung zeigen.
Jeder Annäherungsverſuch unſererſeits könne nur ſchädlich
ſein. Die Engländer würden ſchon von ſelbſt an uns heran-
treten, wenn ſie erkennen, daß ſie uns brauchen.

„Enthüllungen“ der „Roten Fahne“.
Vochum, 26. April. Die „Rote Fahne“ macht in einem

„Wo bleibt Herr Severing?“ überſchriebenen Artikel die
Mitteilung, daß in Altenbochum eine Faſchiſtenbande
von unſerer organiſierten Hundertſchaft ausgehoben worden
ſei. Jn einem Lokal ſei eine Abteilung des Jungdeutſchen
Ordens bei der Waffenverteilung überraſcht worden. Der
Vorſitzende, ein Poſtbeamter aus Altenbochum, habe bei
ſeiner Siſtierung einen Browning umgeſchnallt getragen.
Die amtlichen zuſtändigen Stellen erklären hierzu, daß an
der Mitteilung kein wahres Wort ſei und daß die
„Rote Fahne“ ſie frei aus der Luft gegriffen hat.

die Verteilung unck Perwendung der Millel

des Beutſchen Doſßsopfers,
Der Reichsausſchuß für das Deutſche Volksopfer hat am

26. April d. Js. in einer Sitzung unter dem Vorſitz des
Regierungspräſidenten Momm als Vertreter des Reichs
kanzlers in Uebereinſtimmung mit den Vertretern der Länder,
der beſetzten Gebiete, wirtſchaftlicher und ſozialer Orga-
niſationen uſw. wichtige Beſchlüſſe über die weitere Ver-
teilung und Verwendung der Mittel des Deutſchen Volks-
opfers gefaßt. Unter Berückſichtigung des ausſchließlich chari-
tativen Zweckes des Deutſchen Volksopfers wurden alle durch
den feindlichen Einbruch im alt- und neubeſetzten Gebiet
verurſachten Notſtände eingehend beſprochen. Da die Spenden
zum Deutſchen Volksopfer auch in den letzten Wochen weiter-
hin gefloſſen ſind, konnten u. a. für die Linderung der
allgemeinen großen Not und für den Dienſt der allgemeinen
Wohlfahrtspflege, beſonders für die Ernährungsfürſor
unſerex politiſchen Gefangenen und die Vertriebenen, für
die Behebung der ärgſten Not und vor allem für die Ver-
ſchickung weiterer 18 000 Kinder in Heime zu längere
Heilkuren erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt werden.

Stinnes hat keine Deviſen gekauft.
Jn der Deutſchen Jnduſtrie“ und Handelszeitung“ ſo-

wie in der „Deutſchen Allgem. Zeitung“ befindet ſich fol
gende Erklärung:

„Jn den letzten Tagen haben ſich gewiſſe Blätter mit
den „Vorgängen“ am Deviſenmarkt beſchäftigt und es ſind
dabei verſchiedentlich Behauptungen aufgeſtellt worden, nach
denen unter anderem Herr Hugp Stinnes bei dem letzten
Markſturz ſeine Hand im Spiele gehabt habe. Die letztere
Weisheit iſt auch in das Ausland gedrungen, und zwar will
der Berliner Korreſpondent des „Newyork Herald“ von
einem höchſten Vertreter des Hauſes Stinnes die Beſtätigung
erlangt haben, daß Stinnes tatſächlich große Deviſenkäufe
vorgenommen habe.

Wir können demgegenüber feſtſtellen, daß die Angaben
des Korreſpondenten des „Newyork Herald“ völlig er logen
ſind. Kein Stinnesvertreter konnte ſie machen, weil ſie
den Tatſachen widerſprechen. Herr Stinnes ſelbſt lehnte ab,
ſich zu der Lüge von ſeinen Deviſenkäufen zu äußern, ſolange
ſie nur in Berlin und der Provinz von einer gewiſſen Preſſe
kolportiert wurde. Auch glaubt er, niemand Rechenſchaft
über ſeine Privatgeſchäfte zu ſchulden und der Notwendigkeit,
auf Gaſſengeſchrei und Börſengeraune einzugehen, enthoben
zu ſein. Nun die Lüge aber im Ausland als Kampfmittel
gegen Deutſchlands Politik und Jnduſtrie aufgegriffen wird,
entſchloß er ſich in höherem Jntereſſe, die gewohnte Zurück-
haltung aufzugeben. Herr Stinnes erklärt daher uns gegen-
über, daß weder er noch ſeine Firma zur Zeit des
letzten Markſturzes Deviſen kauüften!“

Nun muß ſich aber auch noch die Reichsregierung dazu
äußern, ob die Reichsbahnverwaltung die ſtarken Ankäufe
in engliſchen Pfunden gemacht hat, wie in der Oeffentlichkeit
mehrfach behauptet worden iſt.

Der König von Schweden auf der Durchreiſe in Berlin.
Berlin, 26. April. Auf der Durchreiſe zur Beerdigung

ſeiner Schwiegermutter iſt der König von Schweden am
Mittwoch nachmittag in Berlin auf dem Stettiner Bahnhof
eingetroffen. Er wurde von den Herren der ſchwediſchen
Geſandtſchaft empfangen und nach dem Hotel „Adlon“ ge-
leitet.

Die ſchwediſche Königsfamilie in BadenBaden.
BadenVaden- 27. April. Der Könlkg von Schweden iſt

am Donnerstag Vormittag auf Schloß Baden eingetroffen.
Die Königin von Schweden und die Tochter der verſtorbenen
Großherzogin Luiſe werden am Freitag Abend auf Schloß
Baden erwartet.

Ein gauſgedecktes Komplott gegen Muſſolini?
Mailand, 26. April. Die Polizei hat angeblich eine große

Verſchwörung, die gegen Muſſolini und alle gegenwärtigen
Hauptführer des Faſzismus gerichtet war, entdeckt. Der
Profeſſor Peseco iſt das Haupt derſelben. Er wurde ver-
haftet; ebenſo ſeine bedeutendſten Helfer. Man behauptet
daß die Zahl der angeſehenen Perſönlichkeiten, die dem Kom
plott nicht fernſtehen, ſehr groß iſt und daß die von Der
Polizei beſchlagnahmten Papiere nicht weniger als 500 Na-
men enthalten.

Die Fuiſner auf bindenhöhe.
Roman von Reinhold Ortmann.

[67] (Nachdruck verboten.)
Dr. Germering mußte auf dieſe oder eine ähnliche

Frage vorbereitet geweſen ſein, denn er verneinte ſie ohne
jedes Zaudern. Daß ihm dabei das Blut heiß ins Ge-
ſicht ſtieg, konnte er freilich nicht verhindern. Eberty aber
ging über ſeine Antwort hinweg, wie wenn es eine be-
friedigende Auskunft geweſen wäre.

„Das iſt das Eine. Und nun zu etwas anderem, Herr
Dr. Germering! Sie ſagen, daß Sie am Vorabend der Nacht,
in der Frau Signe Falkner ſtarb, einen einſamen Spazier-
gang gemacht, und daß Sie die unglückliche Frau überhaupt
ſchon mehrere Tage vor ihrem Tode nicht mehr geſehen.
hätte. Wie nun, wenn ich Jhnen nicht weniger als drei
Zeugen gegenüberſtellen kann, die Sie auch in dieſem Punkte
einer Unwahrheit überführen werden?“

„Das iſt unmöglich. Was ſollen Jhre Zeugen be-
kunden?“

„Sie werden bekunden, daß ſie Sie am Abend des
27. Juni zwiſchen acht und neun Uhr in der Geſellſchaft
einer Dame geſehen, haben, die nach der übereinſtimmenden
Beſchreibung nur Frau Falkner geweſen ſein kann. Und
zwar in einem Meinungsaus ruſch, den ſie alle drei für
einen ſehr heftigen Streit hie lten.“

Das iſt nicht wahr!“ fuhr Germering auf.
ein Hirngeſpinnſt eine abſcheuliche Lüge.“

„Die Zeugen, die bereit ſind, ihre Ausſage zu be-
ſchwören, ſind unbeſcholtene und geachtete, durchaus glaub-
würdige Leute. Sie haben ihre Bekundung freiwillig und
ſchon zu einer Zeit gemacht, als von einem eigentlichen
Verdacht gegen Sie noch nicht die Rede ſein konnte.“

„Wer ſind die Zeugen. Jch verlange, daß ſie mit
gegenübergeſtellt werden.“

„Das wird geſchehen. Aber ich mache Sie darauf auf
merkſam, daß es Perſonen ſind, denen Sie dem Ausſehen nach

„Es iſt

gut bekannt waren. Auch nach Jhrem Bilde, das uns der

hieſige Photograph zur Verfügung geſtellt hatte, und das
ihnen unter vielen ähnlichen vorgelegt wurde, haben ſie
Sie ſofrt mit Beoſtimmtheit erkannt.“

„Nichtsdeſtoweniger iſt es eine Lüge. Jch habe Frau.
Falkner weder an jenem Abend noch an einem der vorauf-
gegangenen drei Tage gzeſehen.“

„Nun, es wird ſich ja feſtſtellen laſſen. Gehen wir
weiter! Es wird behauptet, daß Sie über ausgezeichnete
Kenntniſſe in der organiſchen Chemie verfügen. Kennen
Sie auch die Eigenſchaften und Wirkungen des Coniin

„Gewiß. Jch weiß es, daß es das wirkſame Alkaloid
gewiſſer Schierlingsarten und das Gift iſt, mit dem Sokrates
getötet wurde.“

„Welche Doſis iſt nach Jhrer Meinung
um den Tod eines Menſchen herbeizuführen?“

„Um auf dieſe Frage zu antworten, fehlt mir die Er-
fahrung. Jn der mir bekannten mediziniſchen Literatur
ſind Fälle von Vergiftung durch reines Coniin nicht ver

notwendig,

zeichnet. Außer unzuläſſigen Tierverſuchen dürften An-
haltspunkte für eine Schätzung nicht vorliegen.“

Er ſprach jetzt ruhig, wie jemand, der eine rein.
wiſſenſchaftliche Frage erörtert. Der Blick des Amtsrichters
aber ruhte unverwandt auf ſeinem Geſicht. Und plötzlich.
ſtellte er mit einer raſchen Bewegung das von ſeiner Um-
hüllung befreite Gläschen aus dem Giftſchrank der Apotheke
zum „goldenen Engel“ vor ſich auf den Tiſch.

„Kennen Sie dies Gefäß, Herr Dr. Germering?“
Der Gefragte ſchaute aufmerkſam hin. Dann ſchüttelte

er den Kopf.
„Es iſt ein Chemikalienglas wie hunderttauſend andere.

Woher ſollte ich gerade dieſes kennen
„Sie erinnern ſich alſo auch nicht, daß Sie es in der

Hand hatten, als Sie dem Apotheker Brandt bei der Ueber
nahme ſeiner Apotheke behilflich waren Und es iſt Jhrem
Gedächtniſſe entſchwunden, daß Sie das darin enthaltene
Coniin damals als ein nur noch für Selbſtmörder taugliches
Mittel bezeichneten

Eine rote Zorneswelle ſtieg dem Arzte bis in die Stirn.
„Jch höre den Namen des Apothekers Brandt nach-

gerade ſo oft, daß ich über die Quelle der gegen mich er-

nicht länger im Zweifel
beſonderes

hobenen Anſchuldigungen wohl
ſein kann. Es ſcheint, daß dieſer Herr ein
Jntereſſe daran hat, mir zu ſchaden.“

„Herr Brandt hat in der Hauptſache nur auf Fragen
geantwortet, die an ihn gerichtet wurden. Wo er etwa mit
einer Angabe darüber hinausgegangen iſt, hat er nur
einer ſtaatsbürgerlichen Pflicht genügt. Sind Sie der Mei-
nung, daß Sie ihm eine Unwahrheit nachweiſen können, ſo
ſind Sie in dieſer Beweisführung nicht beſchränkt. Haben
Sie alſo das Coniinfläſchen damals in der Hand gehabt
Und haben Sie die erwähnte Aeußerung getan?“

„Jch erinnere mich des Vorganges nicht mehr genau
aber ich will nicht beſtreiten, daß er ſich ſo zugetragen haben
kann, wie Brandt ſagt. Daß zwiſchen ihm und mir von
dem Coniin die Rede war, gebe ich ohne weiteres zu.“

„Beſinnen Sie ſich auch noch darauf, daß damals eine
erheblich größere Menge des Giftes in dem Fläſchchen ge-
weſen iſt als heute?“

„Ja, darauf glaube ich mich allerdings zu beſinne
„Haben Sie während Jhrer hieſigen Tätigkeit jemals

einem Patienten Coniin verabreicht
„Nein, nie. Jch halte das Mittel für viel zu gefähr-

lich, um mich ſeiner auch nur in den kleinſten Doſen zu
bedienen.“

„Dasſelbe ſagt auch Herr Sanitätsrat Dr. Barenthin
aus, und der Apotheker Brand bekundet, daß ebenſowenig
auf irgend ein auswärtiges Rezept hin Coniin verabfolgt
worden ſei. Trotzdem hat ſich der Jnhalt des Fläſchchens
um viele hundert Prozent verringert. Haben Sie dafür
eine Erklärung?“

„Wenn der Apotheker, in deſſen Gewahrſam ſich das
Gefäß befand, ſolche Erklärung nicht geben kann, wie ſollt-
dann ich dazu kommen

„Jch frage noch einmal: Jſt es ganz undenkbar, daß
Sie bei der Bereitung der Beruhigungstropfen für Frau
Falkner ſtatt der Flaſche mit der Morphiumlöſung verſehent-
lich das Coniinfläſchchen herausgegriffen haben könnten

(Fortſetzung folgt.

n.



Kampf prophezeien?

x Ernuſte n h Spannung. e
udon, 27. l. Die Beziehungen zwiſchen England

und der Sowjetregierung ſind in eine kritiſche Phaſe ein-
t Der Moskauer Regierung wurde eine energiſche

te r die eine Antwort auf die Mitteilungen derletzten nate enthält. Jnnerhalb des Kabinetts machten
ſich Stimmen geltend, daß ſofort nach der Hinrichtung des
Prälaten Budkiewitſch alle Beziehungen zu Rußland hätten
abgebrochen werden ſollen. Aber Bonar Law und andere
Miniſter wollen erſt die Wirkung der neuen Note an die
Moskauer Regierung abwarten, weil ſie glauben, daß Sowjet
rußland ſich der ſchweren Folgen bewußt werden würde, die
ein Bruch mit England herbeiführen müſſe. Wenn
aber einzelne Kabinettsmitglieder vor dieſem Bruch zurück
ſchrecken, ſo geſchähe es nicht zuletzt darum, weil ſie von

einem ſolchen Bruch eine Stärkung der deutſchruſſiſchen Be-
ziehungen befürchten, insbeſondere eine Zunahme des deutſch
ruſſiſchen Handels. Auch der Widerſtand der Labour Party
ev nen Abbruch der Beziehungen zu Rußland wird be-

rchtet.

Die Kabinettskriſe in Jugoslawien.
Belgrad, 27. April. Die Verhandlungen zur Bildung

der neuen Regierung ſind vollſtändig ins Stocken geraten
Die Führer des ſerbiſchen Bauernbundes haben dem deſi-
nierten Miniſterpräſidenten ihre Bedingungen für den Ein-
ritt in die Regierungskoalition mitgeteilt. Die wichtigſten

enthalten die Forderung, daß ein das ganze Königreich am-
faſſendes Agrargeſetz binnen zwei Monaten parlamentariſch
erledigt wird. Ferner wird gefordert das Proporttionalwahl-
recht und die Einbringung eines Staatsvoranſchlags, der
einen weſentlichen Abbau der Miniſterien und des Beamten-
körpers berückſichtigt. Der Slowenenführer Korsvaſchec hat
nach einer Beſprechung mit Raditſch die Erklärung ab
gegeben, daß im Falle einer radikaldemokratiſchen Koalition
auch die Slowenen und die sppoſitionellen Mohamedaner
ſowie die Kroaten das Parlament verlaſſen würden. Korova-
ſchee fordert ein radikales Minderheitskabinett, das die Oppo
ſitionellen wohlwollend unterſtützen würden.
Kord Robert Ceeils Garantieplan vor dem Völkerbunde.

Paris, 27. April. Zu dem bei der letzten Sitzung
des Völkerbundes mitgeteilten Garantieplan Lord Robert
Cecils berichtet „Havas“ aus Genf: Der Entwurf Lord
Robert Cecils wurde letzthin der zuſtändigen militäriſchen
Sachverſtändigenkommiſſion des Völkerbundes zur Prüfung
vorgelegt. Die Sitzung, in der nur die techniſchen Fragen

Verhandlung kamen, wurde von einem franzöſiſchen
berſt geleitet. Frankreich vertrat ſeinen poſitiv-militäri-

ſchen Standpunkt und betonte, daß relgtive Beſchlüſſe be
züglich der techniſchen Behandlung von der Erfüllung jedes

Garantievertrages abhängig gemacht werden
en. Bei fortſchreitender ſprechung gewann man mehr

den Eindruck, daß die anderen Delegierten auf die fran z
ſi ſche Auffaſſung eingingen. Dieſe wird einem Bericht zu-

gelegt werden, der demnächſt dem Völkerbunde zur
egelung der Entwaffnungsfrage zugeht. Für die Prüfung

der politiſchen Seiten des Planes wird ein beſonderer
ſaut eingeſetzt,
ammeln wird.

usder für Anfang Juli ſich in London ver-

Turnen, 5piel und 5port,
Der Fußballſport des Sonntags.

Mitteldeutſchlands Sportgemeinde richtet morgen denBlick wohl ausnahmslos nach Leipzig, wo das entſheidenpe
Spiel um die mitteldeutſche Meiſterſchaft zwiſchen V. f. B.
i und Guts Muts Dresden ſtattfindet. Wem von den
veiden Anwärtern wird der große Wurf gelingen? Die Aus
ſichten ſcheinen recht verteilt, ber guten Bodenverhältniſſen
verſpricht der Kampf ein grandiöſes Ringen zu werden,
das Maſſenbeſuch aufzuweiſen hat. Es iſt vielleicht
mehr Gefühlsſache, wenn wir dem Dresdener Meiſter etwas
beſſere Ausſichten einräumen doch wer will ber ſolchem

Wir werden über das Spiel durch
einen nach Leipzig entſandten Sonderberichterſtatter unſereLeſer am Montag Hrientieren. 4 ſer

Und Merſeburg hat morgen merkwürdigerweiſe einen
großen Ruhetag. V. f. L. ſpielt bereits am heutigen Sonn-
abend in Zeitz ein Propagandaſpiel gegen die dortige erſt
klaſſige Sportvereinigung und ſollte wenig Mühe haben,
den Gegner zu halten. Am Sonntag pauſiert dann die
Ligamannſchaft. Ebenſo tut der Gaumeiſter Sportverein
99, der erſt am nächſten Mittwoch auf eigenem Platz gegen
Sportvereinigung Weißenfels (Liga) antritt und über acht
Tage in Neumark ein Propagandapokalſpiel gegen die dortige
Spielvereinigung liefert. Preußen iſt dadurch, daß die
Sportvereinigung Halle ihre erſte Mannſchaft zurückzog von
den Verbandsſpielen, morgen ebenfalls ſpielfrei geworden
und pauſiert. Allein Germania iſt in den Punktkämpfen
beſchäftigt und hat in Halle gegen Eintracht anzutreten. Die
Hallenſer dürften kaum beſſer ſein als unſere Germanen,
die nur den Vorteil des eigenen Platzes ausgleichen müßten:
wir halten den Ausgang für durchaus offen.

Und damit iſt das Programm für unſere Merſeburger
Vereine ſchon erſchöpft. Wir hätten ulſo morgen nicht ein
einziges Spiel in unſeren Mauern, wenn nicht der Gauvor-
ſtand geſorgt und das Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft
der 2. Klaſſe zwiſchen

Neumark und Querfurt anf dem Preußengüatz
angeſetzt hätte. Es wird zwiſchen den beiden punktgleichen
Rivalen hart auf hart gehen, und es iſt ſchwer zuſſagen, wenn
beſſere Ausſichten auf den begehrenswerten Meiſtertitel ein-
zuräumen ſind. Jn Hohl (Sportfreunde Halle) ſteht dem
Spiel ein ausgezeichneter Schiedsrichter zur Verfügung.

Für die übrigen Spiele in den unteren Klaſſen verweiſen
wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99: 1. ſpielfrei; 2. gegen Röſſen 1. (nachm.

99er Platz): 3., 4. und 5. gegen Sporkvereinigung in Weißen-
fels; außerdem iſt auch erſtmals wieder die 6. Herren-
Mannſchaft tätig.

B. C. Preußen. Eine aus l. Herren und 1. Junioren-
Mannſchaft zuſammengeſetzte Elf tritt morgen in Halle der
1. Mannſchaft des T.-V. Giebichenſtein Meiſter der 2. Kl.)
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Die 2. Mannſchaft trägt
nachm. I 3 Uhr auf dem Preußenplatze gegen Spocrtbrüder

das fällige Verbandsſpiel aus. Verher trefen ſich
Preußen 3. und F.-C. Bennſtedt 1. Vorm. 10 Uhr
ſpielt die 1. Jgd.-GElf gegen Bennſtedt 1. Jugend.

Ballſpv. Germania 1. Eintracht' 1., Germania 2
Eintracht 2. (Verbandsſpiele in Halle); Germania 3
Zöſchen 2, 3 Uhr Kaſernenhof); 1. Knaben V. f. L. 1.
Knaben (10 Uhr V. f. L.-Platz, Verbandsſpiel).

Spielvereinigung Neumark. Neumarks 1. Mannſchaft
ſtand vergangenen Sonntag zum dritten Male Vorwärts I.
in Kötzſchen gegenüber und konnte diesmal das Treffen mit
1:0 für ſich entſcheiden. Das Spiel wies große Ueberlegenheit
durch Neumark auf. Lediglich dem Tormann hat es Kötzſchen
zu verdanken, daß das Ergebnis bei 1:0 verblieb. Schteds-
richter Weſtermann (Bor. Halle) war dem Spiele ein ein
wandfreier Leiter und hatte dasſelbe jederzeit feſt in der
Hand. Die übrigen Spiele fielen wegen des ſchlechten Wetters
aus.

Morgen tritt Neumark l auf dem neutralen Preußen-
vlatze Querfurt 1 gegenüber. Beide Mannſchaften ſtehen
punktgleich an der Spitze. Jn dieſem Spiele ſoll es ſich
entſcheiden, wer den Meiſter der IIb Klaſſe ſtellen ſoll.
Neumark ſpielt in der gleichen Beſetzung wie in Kötzſchen
und nach dem Spielverlauf in Kötzſchen gemeſſen, müßte
ihr der Wurf gelingen. Das Spiel begtunt um 25 Alhr,
Schiedsrichter jſt Hohl-Halle.

Die III. Mannſchaft holt um 4 Uhr das am letzten
Sonntag ausgefallene Spiel gegen V. f. L.- Merſeburg V. nach.

Die Da menhandballmannſchaft empfängt die
Damenmannſchaft des V. f. L. Merſeburg am Nachmittag.

Aus dem Geiſeltal.
In der IIb Klaſſe fiel vergangenen Sonntag endlich

die Vorentſcheidung für die Gruppenmeitiſterſchaft der II.
Klaſſe, indem es Neumark nach völlig überlegenem Spiele ge-
lang, Kötzſchen mit 1:0 die Punkte abzunehmen. Das Tor
fiel 10 Minuten vor Schluß der Spielzeit. Bis dahin
hatte es Kötzſchen geſchickter Weiſe verſtanden, den Stand

Der Tormann von
ann der Kötzſchener und ver

eitelte eine größere Niederlage.
Es macht ſich nun ein Entſcheidungsſptel zwiſchen Quer

furt und Neumark notwendig, das beide Mannſchaften, wie
nachſtehende Tabelle ausweiſt, punktgleich führen, und welches

des Spieles unentſchieden zu halten.
Kötzſchen war der beſte

der Wichtigkeit für die weiteren Entſcheidungen halber be
reits für morgen, nachmittag 5 Uhr auf dem Preußenplatz,
Merſeburg angeſetzt iſt. Den glücklichen Gewinner aus dieſem
Spiele ſchon heute zu nennen, iſt ſchwer, da Neumark einer
ſeits in den Spielen gegen Querfurt noch nie ihres Beſtes
3:0 verlor. Die Leitung des Spieles liegt in den Händen
gezeigt hat, Querfurt wiederum erſt kürzlich gegen Mücheln
von Hoh l-Halle.

r S 2 oVerein 5 215 Tore
r 44

Queriurt 10 8 l 11 31:6 zNeumari 10 l 7 zMücheln 10 SKotzſchen e 10 4 6 7-18 s 12Lauchſteöt t 3 u e 183: 27 7 18nöffen 10 al 8: 43 1 19
Stockball (Hockey)

Morgen weilt der Sportverein 99 mit ſeinen ſämt-
lichen Mannſchaften auswärts. Die erſte trägt in Gotha
gegen den dortigen Sp. V. 1901 ein- Werbeſpiel aus, das
für die Merſeburger, die mit Erſatz für die linke Seite im
Sturm antreten müſſen, ein ſchwerer Kampf werden wird.
Die 2. Herren, 1. Damen und Jugendelf tritt in Halle
gegen 96 zu den fälligen Rückſpielen an.

7

fauſtball,
Morgen Sonntag, 29. April, werden laut feſtgeſetzten

Spielplan des Nordoſtthüringer Turngaues (13. Kreis der
Deutſchen Turnerſchaft) in Merſeburg und Weißen-
fels teils Vorſpiele, teils Rückſpiele erledigt. Unſere Merſe
burger Freunde des Fauſtballſports bekommen morgen guten
Sport zu ſehen. Die hieſigen Auswahlmannſchaften
ſtehen auswärtigen gleichwertigen Gegnern im Rückſpie le
gegenüber. Auf dem Platze der Turneriſchen Vereinigung
Strandſchlößchen“) ſpielen folgende Mannſchaften um die

wertvollen Punkte: Vormittags 915 Uhr: Turn und Sport
verein Halle gegen Männerturnverein Merſeburg; 1024 Uhr:
Turn und Sportverein Halle gegen Turneriſche Vereint-
gung Merſeburg; nachmittags 2 Uhr: n Turn
verein Halle gegen Turnverein „Frieſen“ Weißenfels; 3 Uhr:
Allgemeiner Turnverein Merſeburg gegen Turn und Sport-
verein Halle; 4 Uhr: Turnverein „Friefen“ Weißenfels gegen
Turn und Sportverein Halle; 5 Uhr: Kaufmänniſcher Turn
verein Halle gegen Allgemeinen Turnverein Merſeburg. Jm
„Bürgergarten“ ſpielt vormittags 9 Uhr: Jahn'ſcher Turn
verein gegen Allgemeinen Turnverein Merſeburg; 1024 Uhr
Jahn'ſcher Turnverein Halle gegen Turnverein „Frieſen
Weißenfels; 111 Uhr: Allgemeiner Turnverein gegen Turn
verein Ammendorf..

Jn Weißenfels tragen die Mannſchaften der erſt er
Klaſſe (Gruppe B) noch zwei Vorſpiele der Serie
1923 aus. Vormittags 95 Uhr ſpielen Turnverein
„Teutonia“ Weißenfels gegen Turneriſche Vereinigung
Merſeburg; 10 h Uhr: Turn- und Raſenſportveveinigung
Weißenfels gegen Turneriſche Vereinigung Merſeburg

3

Leichtathletit.

Der Sportverein 99 hat für morgen vom Sport
verein 98- Halle eine Einladung erhalten, ſich an einer
Rundenſtaffel auf dem 98er Platz zu beteiligen, die tn
der Pauſe des Ligaſpiels 98 Braunſchweig gelaufen wer-
den ſoll und außer 98 und 99 noch Nelſon und KWacker in
Kampf ſieht.
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r Sohatwolle
Ich bin nach wie vor Käufer von Schafwolle u.
zahle höchſte Preiſe dafür. Auf Wunſch Tauſch
gegen beſte Garne. Wollwaren uſw. Infolge
Heſchäftsumſtellung kann ich nicht mehr nach dort

kommen, vergüte dafür aber das Fahrgeld.

n. Wollhandlung, Sophienstr. 36
Telefon 11516 Auf Wunſch Abholung

e

(bezugsſcheinfrei) ſind wieder lieferbar.

Vorzüge:
Sparen den Holzverbrauch,
halten lange Glut,
von der ſpar amen Hausfrau geſchätzt.

Beſtellungen nimmt entgegen

MichelBriketVerkaufsſtelle
Kohlen- undReumarkt 67.
Bauſtoffhandlung.

Iußpreſteing wory

Telefon 82.

Fernruf Ammendorf Nr 27.,

Vor Schluß der Kampagne empfehlen wir uns noch zur

boohntr on Krtoffein
Kartoffelſflocken ſind infolge ihres hohen Rährwertes vorzügliches
Futtermitiel für Pferde und jede andere Tierzucht; als Dauerware
ſchaffen ſie den Ausgleich zwiſchen guter und ſchlechter Kartoffelernte.

Kaurtoßelflockenfoßrik Döllnitz (aalbreis).

Zgugochsen,
bei uns zum Berkauf.

Haupigenoſſenſchaft

(Zand wirtſchaftliche Orgauifa tion)

Halle a. S
Delitzſcher Str. S. Jerurif 6665

Von Montag den 39. April ab ſtehen

große Transporte

Se la. bayriſcher

fiir VBiehverwertkung, e G. m b. H

Gefl. Offerten unter C.

ſinck käuflich in unſerer Geſcäſtsſtelle zu haben.

Fernruf 100 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). vHälterſtr. 4

c c c 00000000000000

Jn gutem Hauſe s ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer.
F. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Silber-, Platin Bruch und
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche PoſtanſtaltenErſcheint Sonnabends.
zum Preiſe von 250 Mark vierteijährlich.

Stück I Merſeburg, 28. April e
Fortſetzung der Jmpftermine für die öffentlichen Jmpfungen 1923 aus Stück 16.

a m e v IIILfde. Jmpfbezirk Dazu gehörige Tag dert e Stunde erkNr. Ort der Jmpfung Ortſchaften Impfung Nachſchau Bemerkungen
Jmpfarzt: Dr. Seyerlen in Dürrenberg.

1. Goddulag Groß- und Kleingoddula 29. Mai 5. Juni 1. Uhrmit Veſta2. Teuditz Kauern, Ragwitz, Teuditz, 1. Juni 8. Juni 11 UhrTollwitz
Jmpfarzt: Dr. Hildebrandt in Dürrenberg.

Kleincorbetha
Oebles-Schlechtewitz

3. Kleineorbetha
4. Oebles-Schlechtewitz

4. Mai 12. Mai 11,30 Uhr
4. Mai 12. Mai 12,20 Uhr

Jmpfarzt: Dr. von Lom in Kötzſchau.
Zuni 8. Juni 4 Uhrl. Juni 8. Juni 5 Uhr30. Mai 6. Juni 4 Uhr830. Mai 6. Juni 3,30 Uhr30. Mai 6 Juni 5 UhrJmpfarzt: Dr Möllenberg in Lützen

4. Mai 11. Mai
4. Mai 11. Mai
4. Mai II MaiMai 1 i. Mai

12,15 Uhr
10,30 Uhr
11,30 Uhr

12 Uhr
Jmpfarzt: Dr. Krauſe in Kitzen.

5. Altranſtedt Altranſtedt6. Großlehna Großlehna, Kleinlehna7 Kötzſchau Kötzſchau8. Rampitz Rampitz9. Schladebach Schladebach, Witzſchersdorf

10. Döhlen Döhlen11. Meuchen Meuchen12. Schkölen Schkölen13. Thronitz Thronitz
14. Kleinſchkorlopp Kleinſchkorlopp

8 Schkeitbar
Räpitz, Schkeitbar

Großſchkorlopp, Meyhen, 4 Mai 11. Mai 9,30 Uhr
4. Mai 11. Mai 10,30 Uhr

Jmpfarzt: Dr. Kliem in Schkeuditz.
16. Schkeuditz

Mädchen),
(Wiederimpf. Knaben)

17. Ennewitz Ennewitz18 Kursdorf Kursdorf
19. Beuditz Beuditz20. Ermlitz Ermlitz-Rübſen21. Oberthau Oberthau22. Raßnitz Raßnitz23. Röglitz Röglitz24. Wehlitz Wehlitz25. Weßmar Weßmar
26. Lauchſtädt Lauchſtädt (Erſtimpfung)

Merſeburg, den 16. April 1923.

Schkeuditz (Wiederimpfung

Jmpfarzt Dr. Pein

Jmpfarzt: Dr. Theilemann in Lauchſtädt.

4. Mai 11. Mai 4,30 Uhr
8. Mai 15. Mai 4,30 Uhr
5. Mai 12. Mai 6 Uhr J5. Mai 12. Mai 5 Uhr
in Schkeuditz

8. Mai 15 Mai 6 Uhr8. Mai 15. Mai 2 Uhr8. Mai 15 Mai 2,45 Uhr
8. Mai 15. Mai 415 Uhr
8. Mai 15. Mai 65 Uhr
4. Mai 11. Mai 4 Uhr
8. Mai 15. Mai 3,;30 Uhr

4. Mai 11. Mai 3 Uhr
Der Landrat als Vorſitzender des Kreis-Anusſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
104 Pflegekinderweſen.

Die Verfügung vom 24. November 1922, betreffend
Einreichung der Pflegekindepliſten zum 10. des 1. Monats
im Kalendervierteljahr, wird in Erinnerung gebracht und
die Polizeiverwaltungen und die Herren Amtsvorſteher er-
ſucht, die Zu- und Abgangsliſten, ſoweit es noch nicht ge-
ſchehen iſt, um gehend hierher zu reichen. Künftige Jnne-
haltung des Termines iſt dringend erforderlich.

erſeburg, den 11. April 1923.
Kreiswohlſfahrtsamt. Jugendamt.

J. A.: Kürſten.

105 Pf. d. Min. f. Handel u. Gew. u. d. M. d. J. v. 28. 2.
1923 Va 12 136 bezw. II N 181, betreffend Gtraßenſperrungen

und Geſchwindigkeitsbeſchränkungen für Kraftfahrzeuge.

Jn der Anweiſung vom 25. 2. 1910 (MBliV. S. 62)
zur Ausführung der Verordnung für den Verkehr mit Kraft-
fahrzeugen vom 3. 2. 1910 (R. G. Bl. Seite 389) iſt zu 823
angeordnet, daß Wegeſperrungen und Beſchränkungen dem
damaligen Kaiſerlichen Automobil-Klub, jetzigen Automobil-
Klub von Deutſchland in Berlin W. 9, Leipziger Platz 16
mitzuteilen ſind. Wir erſuchen, dieſe Mitteilungen und
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zwar ſowohl hinſichtlich ſtändiger wie vorübergehender Sper-
rungen und Geſchwindigkeitsbeſchränkungen in Zukunft
nicht nur dem genannten Klub, ſondern auch dem All-

meinen Deutſchen Automobil-Klub in München, Neuturm-
ſtraße 5 I, zugehen zu laſſen.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 13. April 1923.

Der Landrat.
J. V.: Valbe.

tio Hrtslohn für den Landkreis Merſeburg.
Der Ortslohn iſt gemäß 88 149 bis 151 der Reichsver

ſicherungsordnung vom Oberverſicherungsamt für den Bezirkdes Verſicherungsamts Merſeburg-Land wie folgt feſtgeſert

worden
Für Perſonen

über 21 Jahre v. 16--21 Jahren v. 14--16 Jahren unter 14 Jahren
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. männl. veibl.

e 4 u
les Bekanntmachung,

betreffend Eintragung in das Waſſerbuch.

Nachdem das Waſſergeſetz vom 7. April 1913 voll-
ſtändig in Kraft getreten iſt, hat der Bezirksausſchuß als
Waſſerbuchbehörde für die einzelnen Waſſerläufe ein Waſſer-
buch zu führen. Jn dieſes ſind folgende Rechte an Waſſer-
läufen einzutragen:

Das Waſſer zu gebrauchen und zu verbrauchen,
e auch es überirdiſch, unmittelbar oder mittelbar ab-
zuleiten;

2. Waſſer oder andere flüſſige Stoffe oberirdiſch oder
unterirdiſch, unmittelbar oder mittelbar einzuleiten, ins
beſondere den Waſſerſtand durch Einleitung von Waſſer aus
Seen und Teichen, die der Fiſcherei dienen, dadurch zu ver-
ändern, daß ſie zur Grundräumung, Anſamung oder Ab-
fiſchung abgelaſſen werden;

3. den Waſſerſpiegel zu ſenken oder zu heben, nament
lich durch Hemmung des Waſſerablaufs eine dauernde An-
ſammlung von Waſſer herbeizuführen:;

4. Häfen und Stichkanäle anzulegen, letztere ſoweit ſie
nicht ſelbſtändige Waſſerſtraßen bilden:

5. Anlegeſtellen mit baulichen Vorrichtungen von
größerer Bedeutung herzuſtellen:

6. kommunale oder gemeinnützige Badeanſtalten an-
zulegen.

Alle dieſe Rechte bleiben aufrecht erhalten, ſoweit ſie
auf beſonderem Titel beruhen. Jm übrigen bleiben ſie nur
inſoweit und ſo lange aufrecht erhalten, als rechtmäßige An-
lagen zu ihrer J vorhanden ſind, die vor dem 1. Ja-
nuar 1913 errichtet ſind, oder deren Errichtung vor dieſem
Zeitpunkte begonnen hat. Ein aufrecht erhaltenes Recht
erliſcht jedoch, wenn nicht bis zum 30. April 1924 eine
Eintragung in das Waſſerbuch beantragt iſt, es erliſcht,
nicht, wenn es im Grundbuch eingetragen iſt. Anträge auf
Eintragung in das Waſſerbuch ſind an den unterzeichneten
Bezirksausſchuß (Waſſerbuchbehörde) zu richten.

Auf den künftigen Untergang derjenigen Rechte an
einem Waſſerlaufe, deren Eintragung in das Waſſerbuch bis
30. April 1924 nicht beantragt iſt, wird hierdurch beſonders
aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 24. März 1923.
Der Bezirksanusſchuß (Waſſerbuchbehörde)

zu Merſeburg.
gegz Dr. Loeſener.

Veröffentlicht mit der Anweiſung an die Polizeiverwal-
tungen und die Gemeinde- und Gutsvorſtände, die Bekannt-
machung durch Aushang oder in ſonſt ortsüblicher Weiſe
koſtenlos zur Kenntnis der Einwohnerſchaft zu bringen.

Merſeburg, den 14. April 1923.
Der Landrat.
J. B.: Walbe.

ros Jghresarbeitsverdienſt landwirtſchaft,icher Arbeiter für
den Landkreis Merſeburg.

Der durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter iſt gemäß Z 936 der Reichsverſicherungs-
ordnung vom Oberverſicherungsamt für den Bezirk des Ver-
ſicherungsamts Merſeburg-Land wie folgt feſtgeſetzt worden

Für Perſonen
über 21 Jahre von 16--21 Jahren von 14-16 Jahren

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
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7777 000 700 000 900 000 550 000 550 000 700 70
Die neuen Sätze, die auch in Stück 15 unter Nummer

336 des Regierungsamtsblattes für 1923 veröffentlicht wor-
den ſind, treten am 1. Mai 1923 in Kraft; ſie gelten nur bis
zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des Ortslohnes 151
Abſ. 1 R. V. O.). Am gleichen Tage tritt die Feſtſetzung vom
20. Januar 1923 (Regierungsamtsblatt 1923 S. 21 und
Kreisamtsblatt 1923 Stück 6 unter Nr. 30) außer Kraft.

Merſeburg, den 17. April 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg -Land.
J. V.: Walbe.

7500 500 3700 2500 2500 17500 1100 1760
Die Aenderungen, die auch in Stück 15 unter Nr. 337

des Regierungsamtsblattes für 1923 veröffentlicht worden
ſiud, treten am 1. Mai 1923 in Kraft; ſie gelten nur bis zur
nächſten allgemeinen Feſtſetzung des Ortslohnes 151 Abſ. 1
R. V.O.) Am gleichen Tage tritt die Feſtfetzung vom 20. Januar
1923 (Regierungsamtsblatt 1923 Stück 4 und Kreisamtsblatt
1923 Stück 6) außer Kraft.

Merſeburg, den 17. April 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg-Land.
J. V.: Walbe.

n12 Geſchäftsverkehr in den Kreisbüros am 1. Mai 1923.
Die Geſchäftszimmer der Kreiskommunalverwaltung, der

Kreisſparkaſſe und des Landratsamtes ſind am 1. Mai ge-
ſchloſſen.

Merſeburg, den 25. April 1923.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
im Schonzeit für Rehböcke.

Beſchluß.
Die Schonzeit für Rehböcke ſoll mit dem, in der Jagd-

ordnung beſtimmten Tage (15. Mai) endigen.
Der Bezirksausſchuß.

gez.! Unterſchriften
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. April 1923.

Der Landrat:.
J. V.: Walbe.

iſs Viehſeuchenpoliziliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

auf Grund der 88 18 ff. des Viehſeuchen- Geſetzes vom 26.
Juni 1909 R. G. Bl. Seite 519 mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

I.

Die Gehöfte
a) des Ritterguts Runſtedt, einſchließlich des zum

Rittergut gehörigen Bock'ſchen Gehöfts,
b) des Landwirts Willi Dietze in Eisdorf und
e) des Landwirts Erwin Winkler in Seegel

bilden je einen Sperrbezirk.
9

Für die Sperrbezirke treten die in den s 2 bis 6
meiner Viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai
1920 veröffentlicht in Stück 39 Nr. 267 der Amtlichen
Anzeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anord-
nungen in Kraft.

Ferner treten die in der Viehſeuchenpolizeilichen An
brdnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Sep-
tember 1921 veröffentlicht in Stück 39 Seite 210
des Amtsblattes der Preußiſchen Regierung zu Merſeburg
und in Stück 45 Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen
Anordnungen für
vas Gebiet der Amtsbezirke Frankleben, Kitzen und Groß-

görſchen
in Kraft.

Merſeburg, den 26. April 1923.
Der Landrat.
J. V.. Walbe.

n J

Den Ortspolizeibehörden des Kreiſes gebe ich bekannt,
daß anſtelle der Tanzerlaubnis für Mittwoch, den 2. Mai
ds. Js. die Erlaubnis zur Abhaltung öffentlicher Tanzluſt-
barkeiten für Dienstag, den 1. Mai ds. Js., bis zur Poli-
zeiſtunde erteilt werden kann.

Geſchloſſene Veranſtaltungen unterliegen einer Be
ſchränkung nicht.

Merſeburg, den 28. April 1923.
Der Landrat.

Guske.
NMMorſeburger Druck und Verlagsanſtalt (9. Valy).

m
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Das Wiederſehen,
Eine Geſchichte aus unſeren Tagen.

Von Jgna Mariga.
Nachdr. verb.

Lotte Heriot hörte, wie Tante Thereſe auf dem Flur
mit einem Herrn verhandelte, eine angenehme, weiche Männer
ſtimme war es, die Fragen ſtellte. Dann klappte eine Zim
mertür ins Schloß und Lotte ſpielte die unterbrochene
Ouvertüre zu Ende.

„Neue Einquartierung, Lotte!“ Thereſe Wulfen ließ
ſich ſeufzend in die Sofaecke nieder. „Wie es ſcheint, ein
halbwegs annehmbarer Menſch, Offizier, ſpricht ein tadelloſes
Deutſch.“

Lotte nahm dieſe Neuigkeit ohne ſonderliches Jnter-
eſſe entgegen. Man mußte dieſe Fremden, die ſo ſchamlos
jedes Recht mit Füßen traten, die jeder niedrigen Tat
fähig, Schande auf Schande häuften, Wehrloſe mordeten
und voll ſadiſtiſcher Grauſamkeit ihre unglücklichen Opfer
quälten und peinigten, im eigenen Hauſe ertragen und immer
wieder den Haß und die aufquellende Bitterkeit nieder
zwingen, ſtillſchweigen, wenn wieder Väter von Kindern
hingemordet wurden.

Und dazu die Erinnerung an jene Tage, da ſie und
ihre Mutter aus Straßburg verjagt wurden. „Sauboches!“
hatte man ihnen nachgeſchrieen, ſie mit Kot beworfen, der
Mutter den Hut vom Kopfe geriſſen, und das alles unter
den Augen franzöſiſcher Offiziere, die es nicht für nötig
erachteten, Schutzloſe zu ſchützen. Jn dieſen furchtbaren
unvergeßlichen Stunden, da ſie beſchimpft, beraubt, aus ihrer
Heimat geſtoßen wurden, hatte ſie das wahre Geſicht der
ſo geprieſenen franzöſiſchen Kultur kennen gelernt.

Kurze Zeit danach ſtarb die Mutter und Lotte zog
zu der unverheirateten Tante nach Eſſen.

Der Abſchied von Straßburg war auch der Tod ihrer
Jugendliebe: ſie ging zurück nach Deutſchland, Alfred Mollet,
ihr heimlich Verlobter, ſchwor zur Trikolore, opferte dem
Ehrgeiz ſeine Liebe. „Jch fühle mich eins mit dem großen
Frankreich, ich kann dir nicht folgen. Liebſt du mich,
kehrſt du zurück zu mir, wenn der erſte Sturm des Fanatis-
mus ſich gelegt.“

Das lag ja alles weit, weit zurück, aber die alte
Wunde zuckte weh auf, ſo oft die Gegenwart das Erinnern
wachrief. Es gab Dinge, die ließen ſich nicht begraben,
die lebten fort in Herz und Hirn. Und nun zerſtörte der
ungeheuerliche Rechtsbruch Frankreichs, ſein brutaler Ein-
fall in wehrloſes, friedliches Land ihren mühſam erkämpften
Seelenfrieden.
Sie zwang ſich, die Soldateska nicht zu ſehen, die
ſich in den Straßen der Stadt breit machte, ſie ging der
Einquartierung ſo viel wie möglich aus dem Wege. Wenige
Tage nur hatte man Ruhe gehabt, Truppenverſchiebungen
waren vorgenommen, der bei ihnen einquartierte Offizier
mußte abrücken. Aber heute ſtellte ſich bereits unerwünſchter
Erſatz ein.

Tante Thereſe erhob ſich. „Jch werde nachſehen, wie
er mit der Wäſche gekommen iſt, ob wir heute fertig
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Lotte nickte, ſchloß das Klavier und ſchaute mit ver
ſchränkten Händen zum Fenſter hinaus in den kleinen Garten,
der wie ein ſtilles Paradies verborgen hinter dem Hauſe
lag.

Der Frühling hatte Einzug gehalten: die prächtige
Magnolie erſchloß ihre fleckenloſen weißen Blütenkelche, das
Mandelbäumchen in ihrer Nachbarſchaft hatte liebliche roſa
Krönchen an ſeine braunen Zweige geſteckt, und auf den
Rabatten blühten Himmelsſchlüſſel und ſteife bunte Hya
einthen. Selbſt der alte knorrige Apfelbaum zeigte grüne
Blattknoſpen, und die Sonne lachte warm und golden
in die junge Blütenpracht.

„Sie verzeihen, wenn ich ſtöre“, ſagte plötzlich eins
wohlklingende Männerſtimme, „aber ich kann in dem ganzen
Hauſe kein menſchliches Weſen entdecken, obgleich mir die
Dame erſt vor wenigen Minuten öffnete.“

Lotte wandte ſich nach dem Sprecher um: „Sie wüm
ſchen?“, tat mit unnatürlich geweiteten Augen einige Schritte
vorwärts, ſtarrte den franzöſiſchen Offizier entgeiſtert an.

Lotte Heriot 7“Jn dem wahnſinnigen Wirbel der anſtürmenden Ge
danken, die gleich einer brauſenden Waſſerflut über ihr
zuſammenſtürzten, formte ihr Hirn nur das eine: Alfred
Mollet„Lotte Heriot!“ Alfred Mollet trat auf ſie zu. „Du
lebſt in Eſſen 2 Und das iſt unſer Wiederſehen

„Sie irren, Herr Leutnant“, Lottes Stimme klang wie
zerſprungenes Glas. „Ein Wiederſehen iſt es nicht. Jn
dem Augenblick, da Alfred Mollet zu den Feinden meines
Vaterlandes überging, ſtarb er mir. Er iſt tot und nichts
in der Welt kann ihn auferwecken, ſeinen Verrat vergeſſen
machen. Sie hatten einen Wunſch?“
„Jch bedauere, Sie geſtört zu haben!“ Leutnant Mollet

verbeugte ſich und verließ das Zimmer.
Lottes fliegende Pulſe klopften: du biſt zu weit ge

gangen. Wenn es als „unfreundliche Behandlung gegen
die Beſatzung“ ausgelegt wird! Erneutes Ausweiſen iſt die
Folge. Mit zitternden Knien ſank ſie auf einen Stuhl,
gewärtig, daß irgend etwas Entſetzliches ſich ereignen werde.
Die Einſamkeit laſtete auf ihr wie ein ſchwerer Fluch.
Sie wollte zur Tante gehen und fand nicht die Kraft,
ſich zu erheben.

Wie ſollte ſie es ertragen, mit Alfred Mollet unter
einem Dache zu leben, ihn täglich wieder zu ſehen: ihn,
den ſie einſtmals geliebt! Alfred Mollet, ihre erſte Liebe
er, der ihr Treue geſchworen für das Leben.

Auf dem Flur ſprach der Leutnant mit ſeinem Bur-
ſchen, die Haustüre knirſchte, und wieder verſtrich die Zeit
in bileierner Stille, bis die Flurklingel aufſchrillte und
raſche Schritte die Türe öffneten. Gedämpfte Stimmen,
ein. kurzes Verhandeln, dann pochte es an die Wohnzimmer-
türe. „Herein!“ rief Lotte und ſah Alfred Mollet in Be
gleitung eines anderen Offiziers. Er will mich verhaften
laſſen, dachte Lotte eben noch, als ſie Mollets weichen
Bariton hörte: „Jch möchte Jhnen die Mitteilung machen,
daß ich mit meinem Kameraden das Quartier tauſche
verbeugte ſich und ſah über Lotte hinweg in das bunte
Blumenmuſter der altfränkiſchen Tapete.
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Loktes Hände umkrampften die Stuhllehne, während
fie zuſtimmend den Kopf neigte. Jn dieſem Augenblick
betrat Tante Thereſe das Zimmer, ſchaute fraz,end von
den beiden Offizieren nach Lotte.

„Der Herr Leutnant wünſcht ſein Quartier zu wechſeln“,
ſagte Lotte mit heller, klarer Stimme und ſchritf an Alfred
Mollet vorüber in den ſonnigen Garten.

Zwiebelkopfs Abenteuer.
Eine heitere Geſchichte von R. Kaulitz-Niedeck.

Nachdr. verb.
Den blaſſen, ſtillen Amtsſchreiber Amandus Zwiebel

kopf hatte das Glück noch immer gemieden. Aber er fühlte
ſich nicht unglücklich dabei; denn dieſen äußeren Mangel
erſetzte er durch eine freundlichere Welt, die er ſich in ſginem
Herzen aufgebaut hatte, und in der er ein ſpitzbübiſch ver
gnügtes Daſein führte. S

Dann aber traf ihn eines Tages ganz unerwartes
die Nachricht vom Tode einer Tante, die begütert ge
weſen war und in einer hübſchen Kleinſtadt gelebt hatte.
Sollte er nun doch einmal ſeine Traumwelt in die Wirk
lichkeit umſetzen können .7

Er packte eilig ſeinen Reiſekoffer und ſetzte ſich auf
die Bahn. Wie erſtaunt aber war er, als er, am Beſtim
mungsorte angekommen, im Sterbehauſe drei andere erb
berechtigte Verwandte antraf, drei Schweſtern, die ihn förm-
lich anfauchten, als er ſich ganz beſcheiden ebenfalls als
Verwandter der Heimgegangenen vorſtellte.

„Von Jhnen hat Tante Minna nie ein Sterbens-
wörtchen erzählt!“ erklärte achſelzuckend Amalie, die kl teſte
der drei Schweſtern, die ſich wie eine Gewitterwolke vor
ihm aufbaute, ſtatt eines Gegengrußes.

„Da könnte jeder kommen, eine Leidegsmiene auf-
ſetzen und erben wollen“, ſpitzelte Hanna, die zweite, ſchon
deutlicher. „Niemand außer uns hat Erbanſprüche zu ſtellen,
mein Herr!“

Dem armen Zwiebelkopf erſtarrte die Antwort auf
den Lippen. Er beſaß ſo gar keine ſtreitfähige Begabung.
Er ſchämte ſich geradezu, in den Verdacht eines „glücklichen“
Erben gekommen zu ſein. Hilflos ſtand er auf der Schwelle
und wartete die Rede der dritten ab, die ihn ganz gewiß
ſchon einen „Erbſchleicher“ nennen würde, und es erſchien ihm
bereits ſelbſt als eine ganz unwürdige Dreiſtigkeit, ſeine
Finger nach einem Zipfelchen Glück ausgeſtreckt zu haben.

Doch die dritte Schweſter, Beate, ſagte nichts, ſie ſah
ihn nur mit ihren großen dunkeln Augen an, und um ihren
Mund ſchien ihm ein ſpöttiſches Lächeln zu zucken!

Verlegen drehte Amandus Zwiehelkopf ſeinen Hut
in den Händen, ſtammelte ein paar entſchuldigende Worte
und rannte zur Tür hinaus.

Auf der Straße atmet er erleichtert auf. Was nun
Der nächſte Zug ging erſt am andern Morgen. Er hatte
alſo Zeit. Und da ſchien es ihm das geratenſte, ſich das
Städtchen anzuſehen, das ihn ſchon bei der Einfahrt mit
feinen winkligen Straßen und ſchnörkeligen Bauten ange
heimelt hatte. Das paßte ſo ganz zu ſeinen romantiſchen
Träumen, in denen er zu leben gewohnt war. Und je
weiter er ſich in den Gäßchen verlor, um ſo froher und
heiterer wurde ihm wieder ums Herz. Er hatte den eigent
lichen und ſo peinlich verlaufenen Zweck ſeiner Reiſe ſchon
faſt vergeſſen.

Da ſah er ſich plötzlich vor dem Zaun eines alten
Parkes ſtehen, aus deſſen ſchattenden Bäumen ein kleines
Schlößchen hervorſchimmerte. Sein Herz hüpfte vor Freude.
Das war ja ein richtiges Märchenſchloß! Wer weiß, was
ſich darin alles zugetragen haben mochte! Steinſtufen, die
zwiſchen einer zerzauſten Geisblattranke und einem ver-
fallenen Steinbild vor die vernagelte Tür führten, waren
mit feuchter Moosſchicht bewachſen und verrieten, daß ſie
lange nicht betreten worden waren. Ein Fenſterladen war
eingedrückt, ſo daß man in das Jnnere ſehen konnte. Auch
da ſchien alles geſtorben wie in Dornröschens Schloß.

Mit lüſternen Augen und ſehnſüchtigem Herzen wanderte
Zwiebelkopf um den einſamen Bau, zu dem er durch eine
Zaunlücke ſich hingeſchlichen hatte. Als er auf feinem

Rundgang wieder zu dem eingedrückten Fenſter kam, konnte
er dem Wunſch, hineinzugehen, nicht mehr widerſtehen, ſon
dern ſchwang ſich mit einem kühnen Satz durch das Fenſter
hindurch und ſtand darauf in einem
deſſen zerkratzter Parkettboden mit Blättern üherſtreut war.
Eine modvige Luft umfing ihn.

1
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Auf den Zehenſpitzen ging er in einen zweiten leeren,
kleinen Saal und betrachtete mit neugieriger Andacht dieſe
längſt geſtorbene Welt. Eine ſchmale Seitentür ſchien nur
angelehnt. Doch ſie war verquollen, als er ſie öffnen
wollte, und ein Krachen ging durch das ganze Haus, als ſie
ſchließlich nachgab. Jn dem halbdunkeln Raum, in den
er nun hineinſchaute, hingen die ſeidengemuſterten Tapeten
in Fetzen und raſchelten im Luftzug. Während er die
Wände mit den Augen abtaſtete, gewahrte er gerade
gegenüber eine Tapetentür. Ein leiſer Schauer überkam
ihn. Welch ein Geheimnis barg ſich wohl dahinter 2
Beherzt ging er auf die Tür zu und ſuchte nach einem
Schloß. Er fand jedoch keins. So verſuchte er, mit den
Nägeln die Türſpalte zu erweitern. Es gelang; die Türſchlug knarrend zurück. Ein weicher Gegenſtand ne
rade vor die Füße, und ein dünner, ſterbender Düft von
Maiglöckchen und Reſeda ſtieg ihm in die Naſe.

Zwiebelkopf bückte ſich und hielt eine weiße Locken
perücke in der Hand. „Oho“, ſprach der Schalk in ihm,
„das Geſpenſt hat ſeinen Kopf verloren. Suchen wir ein
mal, was dazu gehört!“ Und er gewahrte in dem Wand-
ſchrank einen Samtfrack von unbeſtimmter Farbe, mit ver
gilbten Silber- und Seidenſtickereien verziert.

„Der Schloßherr!“ murmelte Zwiebelkopf, während er
Frack und Perücke ſinnend betrachtete. Und plötzlich kam
ihm ein Gedanke, der ihn wie ein Zwang befiel. Jm Mu
hatte er die Lockenperücke aufgeſetzt, ſchlüpfte in den be
ſtickten Samtrock und gefiel ſich für ein paar flüchtige
Minuten in der Rolle des einſtigen Schloßherrn. Jn ſteifer
Würde ſtolzierte er ein paarmal auf und ab, verneigte ſich
vor einer unſichtbaren Schönen im bauſchigen Reifrock, ſetzte
ein paar gezierte Worte dazu und ſchritt gravitätiſch zum
Fenſter, um durch deſſen zerbrochene Scheiben in die grüne
Pracht ſeines Parkes zu ſchauen. Er fühlte ſich ſo in ſeiner
Rolle, daß es ihn garnicht wunderte, als eine Frauengeſtalt
unter den Bäumen auftauchte, wenn ſie auch nicht die Tracht
ſeines Jahrhunderts trug.

Unwillkürlich blickte ſie zum Fenſter hinauf und ſtützte
bei der ſeltſamen Erſcheinung.

„Ein Spuk!“ entfuhr es ihr mit einem kleinen, leiſen
Schrei.

Amandus Zwiebelkopf verneigte ſich indes in ſeinem
Prachtgewand, nicht ohne daß ein luſtiger Kitzel ihn überkam,
und grüßte mit ſteifer Würde zu der Dame hinab.

„Habe ich Gnädigſte erſchreckt?“ Er ſprach es mit
gezierter Stimme. „Bin ein Jahrhundert nicht hier ge-
weſen und will mich für ein paar Stunden in meinen
Räumen hier umſchauen. Oh, wie öde iſt doch alles
geworden!“

Die Frau unter dem Fenſter hatte ſich wiedergefunden.
Jhre großen, dunkeln Augen lachten, und um ihren Mund
zuckte es ſchelmiſch. „Der Herr Graf hätte in der Gruft
ſeiner Ahnen bleiben ſollen!“

„Die Sehnſucht war ſtärker als der Grabſtein“, be-
tenerte mit zitternder Stimme Amandus Zwiebelkopf.

„So war ſie wohl auch ſtark genug, Jhnen den Kopf
wiederzugeben, Herr Graf, den Jhnen in einem galanten
Abenteuer Jhr Nebenbuhler abſchlug?“

Amandus hörte das leiſe Kichern in ihrer Stimme
nicht.

„Galantes Abenteuer ich ſtotterte er.
„Nun freilich, in dieſem Gartenſaal iſt die grauenvolle

Tat geſchehen. Nun ſpukt es darin.“
„Es ſpukt? Hier? Und ich bin

Spuk?“
Amandus Zwiebelkopf hatte bei dieſer Entdeckung ſeine

ſo ſchön geſpielte Schloßherrnrolle ganz vergeſſen. Entfſetzt
ſprang er vom Fenſter fort, hatte im Augenblick Perücke
und Frack von ſich geworfen und ſchwang ſich mit einem

gar mein eigner

kühnen Satz durch das Fenſter in die Wirklichkeit zurück,
der er ſo gern entflohen war. Und ſprang faſt i die Arme

Die ſtreckte ihm lachend die Hand hin. „Nun wollen
wir uns von näheren Dingen unterhalten, Herr Amandus
Zwiebelkopf.“

Er ſtutzte. Dann aber erkannte er auch ſie wieder,
gab ihr lachend nun auch ſeine Hand. „Fräulein

„Beate“, ſagte ſie.
Und dann wanderten ſie plaudernd über die ver

wachſenen Parkwege. Der Frühling ſchlich ſich zu ihnen
ein, und erſt die tiefe Dunkelheit trennte ſie.

der untenſtehenden Dame.

Als Amandus Zwiebelkopf nächtens in ſeinem Hotel
zimmer die Greigniſſe des Tages überdachte, ſtellte er oinen



reichlichen Rollenwechſel feſt. Vom Erbſchleicher hatte er ſich
in einen ermordeten Schloßherrn verwandelt, um ſchließlich
ein glücklicher Bräutigam zu werden. Nur eines wußte
er noch nicht, und das hatte ihm Fräulein Beate vorſorglich
verſchwiegen: daß er von der verſtorbenen Tante zum
Univerſalerben ernannt worden war.

Der Narr von Merſeburg.
Als Nikolaus von Loß es war ſo um die Mitte des

17. Jahrhunderts zu Merſeburg Stiftshauptmann war,
gab es an ſeinem Hofe einen Narren. Nach dem von A. D.
Rauſchert mitgeteilten Lebenslauf leiſtete er ſich u. a. fol
gendes Stück:

S Der Narr erzählt: „Ein andermal war ich in Naum-
burg auf der Meſſe in einer großen Verſammlung von
Edelleuten. Man warf mir vor, daß ich ja zu Merſeburg
einſtmals vor einen Hexenmeiſter gehalten worden. Jch
ſagte: „Ja, der wäre ich auch, und wer es nicht glauben
wolle, ſolle es nächſtens erfahren Den andern Tag
ging ich vor das Tor in ein bekanntes Vorwerk, allwo
der Hofmeiſter, mit dem ich bekannt, einen Fliegentopf
ſtehen hatte. Wann ſelbiger voll Fliegen, wurde er oben
zugedeckt, und die gefangenen Fliegen einmal nach dem
andern hinunter geſchüttelt, alſo, daß in dem Sack wohl zwei
Metzen Fliegen beiſammen waren. Dieſen Sack voller Fliegen
nahm ich zu mir, band ihn oben feſt zu und hing äſhn unter
meinen Rock. Hierauf ging ich bei Tiſchzeit zu der Geſell
ſchaft von Edelleuten, welche mich vorigen Tag der Hexeret
beſchuldigt. Sie ſaßen alle zu Tiſche, und ich ſtellte mich
hinter dieſelben. Da ſie mich bei guter Laune ſahen, gab
war der eine dieſes, der andere jenes anzuhören, worauf ich
mirh ein wenig dümmer ſtellte, als ich war. Endlich aber fing
ich an und ſprach: „Laßt mich ungeſchworen, oder ich
hexe euch alle krumm und lahm“, worüber ſich ein plötzliches
und lautes Gelächter erhube. Deswegen ſtellte ich mich noch
zorniger und lief hinter den Ofen, ſchreiend: „Teuffel! ſchaffe
Läuſe oder Fliegen her und laß mir dieſe Junker wacker
beißen.“ Zu gleicher Zeit machte ich meinen Sack unter dem
Rock los und ſchüttelte die Fliegen aus. Da kam dieſes Un
geziefer wie ein Bienenſchwarm herfür. Sie waren etliche
Tage in den Sack geſtecket und recht heiß-hungrig worden,
fielen derohalber gar gewaltig in und auf das Eſſen, ſowohl
als an die Menſchen, alſo, daß ich mich des Ungeziefers
kaum ſelbſt erwehren konnte. Helft, ihr Himmel! wie ſahen
mich nicht meine Land-Junker an. Einer lachte, der andere
fluchte, der dritte war ganz erſtaunt. Der Wirt kam herber-
gelaufen und wollte mich gar zur Treppe hinunter werfen.
Jch bedreuete ihn aber, daß, wann er mir nicht gleich auf
der tSelle einen von ſeinen Läufern, ſo ich im Hof geſehen,
verſpräche, ſollte er noch eine Naſe zu ſeiner natürlichen
bekommen. Dieſes ging der Wirt ſogleich ein und befahl
ſeinem Hausknecht, daß er mir das junge Schwein oder den
Läufer haſchen mußte. Auf dieſe Weiſe wurde er mich zwar
aus dem Hauſe los, die Fliegen mußte er noch etliche Stunden
beherbergen. Den folgenden Tag ließ mich dieſe Compagnie
wieder holen, und ich ſollte ſagen, woher die Fliegen ge
kommen? Solches verſprach ich zwar zu tun, allein nicht eher,
bis ich Ctr. Cibeben und eben ſo viel Zucker, des
gleichen einen halben Etr. Hirſen in der Stuben ſähe und pie
Erlaubnis hätte, dieſes alles mit heim zu nehmen. Ein
jeder von der Geſellſchaft gab ſeinen Anteil darzu, und mein
Wirt, ſo heute wieder etwas geſchmeidiger als geſtern war,
ließ alles zuſammen holen, um auch ein wenig hexen zu
lernen. Wie alles beiſammen war, erzählte ich den ganzen
Prozeß und ging ſodann mit meinen Sachen heim ins
Quartier.“

Dom ahlen Merſcheborcher,
Mr warn drheeme immer mächtch ſtolz, weil mr hee-

nichſtens een oder zwee Arweetsloſe hier haddn. Nu iſſes
dadrmit vo annerſch jeworrn. Mr ham ſchone iwwer zwee
hunnert, die miſſmr ernährn un ham duch ſälbſt niſcht in Gaffei
ze ſtippen he. Nu ſolln de Arweetsloſen broduktife Arweet
machen na da. s kummt mr ſo for, als wie Goengkarehs
broduktife Fender, da wartn de Franzoſen vo immer nuch
uff de Brodukte he. Un de Miniſters in BreiſchBerlin
un Dräſen, die wälzen mächtche Aktenſteeße un machen
Erhäbungen, awwer was da drbei wärd rauskumm, däs
werd ä Dräck ſinn un änne jroße Entdeiſchung. Un wenn
dr Dullahr widder glättert, denne wärn je de Arweetslofen
oo widder vrſchwinn un de Lehne un de Breiſe die wärn
mitglättern, un Hunger un Gummer bei den Leiten, die
heitebeidache ſchon nich wiſſn, wovon un wie lange ſe nuch

lähm kenn, werd immer noch jresßer wern, et S Un ſde
Franzoſn ham ihre helle Freide drahn un de Engelländer
ſähn zu un meen galtblieddch „Da kemmr niſchte machin“,
un de Amereganer die ſahn eejahl wech „Eiropa jeht uns
niſcht ahn“, un dadrbei ham die uns duch mit ihre Ganon
un Danks un Suldatn un mit Wilſons verzen Bunkte
ärſcht unnern Schlitten jebracht, un nu duhn ſe ſfo, wie Jott
dr Herre, laßt uns zefrieden, he!

Un nu wärn mr je vo änne kvofmännſche Leitun
krein for de ſtedtſchen Werke, he. Da darf mr awer Wwerkli
neichirig ſinn, wie die werd ausſehn. Da ſull'n koofmännſcher
Derekter her Leite, was där kuſt', was där kuſt', heite
beidache! Ob ſe das oo noch uff de Gas, Strom un Pvaſſer
breiſe wolln druffſchlahn? Na da werd je wo mannicher
's Waſchen un's Bileichtn miſſn inſtelln he. Ei cha, ſo
jeht's, wemmer'n dichtchen Majiſtraht un in Owerbärche-
meeſter ham. Die ſahn immer, das miſſn mr ham un das
miſſn mr ham; was's kuſt, das kneppen mrn Bärcherir
ſchone ab. Frieher da ſahte mr, das kemmralſo kemmr das ausjähm, un denne ſaht mr zu, wio enr ſoas

am nitzlichſten daht. 'n Jeſätz zun Schutze der Rebepliek
hammer je ſchone, awer de Rebeplikaner,wenchſtens wenn
ſe noch ä Häppchen Moos ham, die ham kee Schutzjeſfitz miche,
denne uff de Verfaſſung, wo där Schutz fors Eechendunm
verangert is, da feifen de Barlamente in Stadt un Land
un Reich druffe wie de Starmätze uff de Boombliethe.

Na nune wollmr uns niche ärchern iwwer de Bolledick.
Dr Friehling is je nune alleweile da un wennr oo gommen
duht mit Brauſn un mit Jraupeln, de Beeme blien du
un de Veechel ſing un de Sunne ſcheint an blaun Himmel
(mannichemah iſſe zu wenichſtens blau he). Da krein 99
de älſten Merſcheborcher Friehlingsjefiehle. So jings do
mein ahln Freind Ottou. är jing mit ſein Freind Däne,
ſeiner Ahln un ä paar ahln Dams, mit ſein zwee Dächte en
(die oo ſchone hoch in de neinunzwanzch ſinn he) un nrit
ä baar Freindinnen vun dän iwwer Land zun Gaffe in
ä Wertshauſe. Da drafe ä Bikannten dür is Ferſchter un
där hadde ſein jälbn Daggel bei ſiche. Wie ſe nune ſo
alle an een lang Diſche ſitzn un Gaffeſippeln un Guchen
vrdrickn, da ſteht ä junges Mächen uff un ſaht zu r [yrein-
din: „Kumm Anna mr wull'n ämah delefonieren. Da meenir
Ferſchter zun Ower: „Sie, Ower laſſn Se ämah mein
Männe mit raus, där muß o ämah delefonieren.

Na ſo ä Ludoer. Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Seitung.
Vielfreſſer.

Zu allen Zeiten hat es bedeutende Menſchen ebeit,
die nebenbei auch die Freuden der Tafel nicht verſchmähten
und die ſich von ſchwerer geiſtiger Tätigkeit bei einem guten,
reichlichen Mahle erholten und neue Kräfte ſammelten. Jn
einer kürzlich veröffentlichten Schrift über „Das Speiſen
und ſeine Annehmlichkeiten“ wird eine ſehr intereſſante
Zuſammenſtellung ſolcher berühmten Vieleſſer und Gourmands
gemacht, deren Leiſtungen uns zum Teil in Erſtaunen ſetzen
müſſen. So erzählte Balzae von ſich ſelbſt, daß e ſich nach
angeſtrengtem Schreiben in ein berühmtes Pariſer Spei,ſhaus
zu begeben pflegte, wo er ein fleines gewähltes Diner zu
ſich nahm, das aus zwölf Dutzend Auſtern, zwölf Hammel
koteletts, einer Ente, zwei gebratenen Rebhühnern, einer
Seezunge aus der Normandie, Osſt, Kaffee und Likören be-
ſtand. Victor Hugo, deſſen feſtes Gebiß Kotelettknochen
mit Leichtigkeit zerknackte, machte manchmal ſeinen Enkeln
den Spaß, nach einem guten Diner von ſechs Gängen
einen „Salat“ aus ſämtlichen Reſten von Suppe, Entree,
Fiſch, Braten, Gemüſe und Süßſpriſen herzuſtellen und
dieſes fürchterliche Gemiſch dann mit offenbarem Be
hagen zu vertilgen. Voltaire war ein ſchwacher Eſſer, ver-
tilgte aber ſo viel Kaffee, daß er damit prahlen konnte,ſtägli
60 Taſſen zu ſich genommen zu haben. Aber alles dies iſt
noch gar nichts gegen das, was auf dem Gebiete des Eſſens
in früheren Jahrhunderten geleiſtet worden iſt. So war
z., B. Ludwig XIV. zugleich Vieleſſer und Feinſchmecker.
Für ſeine Bankette waren an Küchenperſonal und aufwar-
tender Dienerſchaft nicht weniger als 1500 Mann nötig. Zu
einem ſeiner gewöhnlichen Diners wurden beiſpielsweiſe ſer-
viert: Eine Brühe von zwei Hühnern und eine von vier
Rebhühnern mit Kohl: dann noch vier weitere Suppen, eine
von ſechs Tauben, eine aus Hahnenkämmen, eine von Huhn
und eine von Rebhühnern. Ein zwanzigpfündiger Kalbs-
braten mit zwölf Tauben; ein Frikaffee von ſechs Hühn
chen und zwei gehackten Rebhühnern, drei gebratene Reb-
hühner, ſechs gedämpfte Tauben, zwei gebratene Puten,
drei getrüffelte Hennen, zwei fette Kapaunen, neun junge
Hühnchen, neun Tauben, ſechs Rebhühner und noch vier
Tauben. Das Deſſert beſtand aus zwei Porzellanſchalen
voll rohen Obſtes, zwei Schalen Eingemachtem und zwei
Schalen voll Kompott. Natürlich verzehrte der König
bei weitem nicht alles ſelbſt, aber ſicherlich aß er ganz gufdavon, denn ſein auch wieder vorwiegend aus Ve gel
beſtehendes Souper desſelben Tages genügte ihm nicht, d wohl



es aus zwei Kapaunen, 28 Tauben, 19 Hühnchen, einem
an und acht Pfund Kalbfleiſch beſtand da ſein könig-ar Appetit noch nicht befriedigt war, mußten noch einige

Rebhühner, Kapaunen, Waldſchnepfen und Krickenten, ſowie
eine Hühnerpaſtete nachſerviert werden. Für Geflügel ſcheint
demnach Seine Mafßeſtät eine beſondere Vorliebe gehabt
u haben. Hors d'euvre ſind in den Menus nicht erwähnt,doch ab es Würſte, Pudding und getrüffelte Paſteten.
Auch Alexander der Gr. und Kaiſer Septimius Severus waren
Vieleſſer. Beide ſtarben an Unmäßigkeit bei Gaſtmählern.
Unter den Vegetariern hat es ebenfalls Leute gegeben,
die mit beſonders ſtarker Vertilgungs- und Verdauungs-
kraft begabt waren: ſo wird von Albinus, einem Vegetarier
der alten Zeit, berichtet, er habe an einem Vormittage hun
dert Pfirſiche, zehn Melonen, zwanzig Pfund Trauben und
480 Auſtern vertilgt. Wohl bekomms!

haus kyof und Garten.
Praktiſche Winke für den Kleingärtner und Tierhalter.

Miſtbeete ſind auszupflanzen! Warmhäuſer und
Käſten lüften!

Frühkartoffeln ſind zu behäufeln!
„Hackt eu re Pflanzen groß!“ Dieſer Satz ſollte

von den Kleingärtnern viel mehr beachtet werden, denn
neben dem Gießen, Düngen uſw., iſt auch das Behacken der
Erde eine Mit dem Hacken verfolgen wir einen
dreifachen Zweck: 1.) Wird das Unkraut auf einfache Weiſe
vernichtet. 2) Dringt Luft in das Erdreich und 3) halten
wir durch das Hacken den Boden feucht. Manchem Leſer
wird der dritte Punkt nicht glaubhaft erſcheinen; iſt doch die
Erdoberfläche ſtets trocken. Aber überzeuge dich, wie weit
die trockene Erde geht. Die untere Bodenſchicht iſt mehr oder
weniger mit Waſſer getränkt.

Pflanze Georginen und Canna ins Freie.
Spargelbau kann nicht in allen Gegenden und-

Lagen betrieben werden. Die Grundbedingung für eine er
folgreiche Kultur iſt leichter, tiefgründiger, durchläſſiger und
nahrhafter Boden. Die Lage muß ſonnig und warm ſein.

Spargel iſt vorſichtig zu ſtechen. Man entferne vor-
her die Erde um die Stange, ſtreiche dann aber das Loch
wieder zu. Die Spargelfliege iſt zu vertilgen.

Zwiſchen Kopfſalat kann man noch Gurkenkerne
legen. Dieſe haben durch den Salat anfangs Schutz, und
wenn der Salat abgeerntet iſt, dann bekommen die Gurken
Platz, um ſich auszubreiten.

Weißdorn iſt als Veredelungsunterlage für Quitten
nicht recht geeignet. Die Veredelungen ſterben bald ab,
beſonders wenn ſie auf magerem Boden ſtehen.

Sollten Roſe n, die in den letzten Wochen gepflanzt
wurden, nicht treiben, ſo lege man ſie nieder, hake ſie feſt
und überdecke ſie mit Erde.

Um keine der verpflanzten Sämlir ge zuverlieren, darf man die Erdoberfläche der Pflanzenbeete
nie ganz trocken werden laſſen.

Schwa rze Ente neidotte r ſind durchaus nicht
ein Zeichen von Verderbnis der Eier, ſondern rühren vom
Futter, von der Gerbſäure, die z. B. in den Eicheln ent
halten iſt, her. Schwarz wird das Dotter erſt beim Kochen.

K ücken ſind vor Feuchtigkeit zu ſchützen: beſonders
ſorge man dafür, daß ſie morgens nicht hinauskommen.

Junge Gänſe dürfen nicht gleich, wenn ſie aus
gekrochen ſind, aus dem Neſte entfernt werden, ſondern ſollen
noch 24 Stunden unter der Mutter belaſſen werden,, damit
ſie vollſtändig trocken werden und erſtarken. Während
dieſer Zeit bedürfen ſie noch keiner Nahrung.

Praktiſche frauenfragen.
Eſſet viel Grünes.

Der junge Frühling bietet bereits die erſten friſchen
Sproſſen von Brunnenkreſſe, Peterſilie, Rapünzchen, Spinat,
Winterſalat, Löwenzahnblättern, Brenneſſeln, Namentlich
in den Suppen erhöht Grünes den Geſchmack, ſtärkt den
Magen, reinigt das Blut: Frühlingsſuppen ſind die beſten
Aber auch Frühlingsſalat, von den erſten jungen Kräutern
zurechtgemacht, iſt ſehr geſundheitsdienend, erfriſchend und
wohlſchmeckend.

Das Entſtehen von Schweißflecken und Rändern
in Filzhüten

läßt ſich vermeiden, wenn zwiſchen Lederſtreifen und Hut
ein Streifen von weißem Löſchpapier gelegt wird. Der
Streifen wird von Zeit zu Zeit erneuert.

Weiſe Strohhüte zu reinigen.
Aus dem Saft zweier Zitronen und mit Schwefelblüte

bereitet man einen Brei, den man mit einer Bürſte auf

ürſt S rä Man läßtden vorher abgebürſteten Strohhut aufträgt. Mden ganz an der Sonne trocknen und bürſtet ihn nach
her nochmals mit einer ſauberen Bürſte ab.

Der papierne Lampenſchirm.

Seit mir ein gar zu übermütiger Märzwind meine
ſchlankgefußte Schreibtiſchlampe, auf deren Glasglocke ich
ſo ſehr, ſehr ſtolz war, vom Tiſche puſtete, daß jene zer
ſprang, ſteht nun meine Lampe ohne Röckchen und frierend
in kalten Tagen und im allzuzärtlichen Mondlicht und grollt
ſichtlich ihrer Herrin, alſo mir, die ich in dem gar nicht
verwunderlichen Zuſtand völliger Vermögensloſigkeit bin und
hartherzig genug die Not meiner Lampe anſehe aber
dem Gerechten gibts der Herr im Schlaf, geſtern fand ich im
neueſten Kleid und Heim, Heft 4 einen famoſen Artikel:
„Herſtellung papierner Lampenſchirme“. Seit geſtern auch
grollt mir meine Lampe nicht mehr. Jn dieſem erwähnten
Artikel P. H. wurde nun vorgeſchlagen, ſich leichtes
Kartonpapier in ſchönen Farben anzuſchaffen, dazu einen
Bogen leichtes weißes Papier und ein Drahtgeſtell mit 2
konzentriſch übereinanderliegenden Kreiſen. Danach ſoll man
die Stäbe des Drahtgeſtells mit nicht zu dünnem Seiden
Papier umwickeln und den Umfang des unteren weiteren
Kreiſes, den wir mit a bezeichnen, ausmeſſen. Bei meiner
Lampe betrug er 50 em. und ſo nahm ich je ein Blatt
farbiges Eid weißes Papier in der Länge von 1,20 Meter.
Die Höhe des benötigten Blattes ergibt ſich ſchon aus der
Weite der Kreiſe, zuzüglich 4 em. für den unteren und
oberen Ueberſtandsrand. Jn der Länge kann man ohne
Bedenken ankleben, denn der ganze Schirm wird nach Art
der pliſſierten Röcke in Falten gelegt. Zu dieſem Zweck
nun teilt man ſich das lange Blatt mit Hilfe eines Zents-
metermaßes ein, indem man am oberen und unteren Rand
noch je 2 em. einen Bleiſtiftpunkt leicht angibt, dann
klebt man das farbige auf das weiße Papier, läßt es gut
trocknen und beginnt nun vorſichtig nach den Punkten mit
dem Faltenlegen. Das Kniffen muß ſorgfältig ge
ſchehen, evtl. unter Preſſung mit ſchweren Büchern. Dann
ſchneidet man in einer Entfernung von 2 em. vom oberen
Rand Löcher in die Falten und zieht eine Schnur durch,
die auf der oberen Seite, nach Regulierung des Pliſſees
auf die Weite des oberen Ringes, zur Schleife gebunden
wird. Wie einfache Faltenröckchen nun ſpringt dieſer
Lampenſchirm nach unten aus. Mit leichten Stichen be-
feſtigt man ihn am oberen Drahtgeſtellring. Verſteht man
den fertigen Schirm noch mit Handmalerei, unter Berück-
ſichtigung der Farben der Zimmeretnrichtung, ſo haben
wir einen ganz wunderſchönen und billigen Lampenſchirm

Meine Lampe lächelt mich ſeit geſtern ganz überſeltg
grün und vergnüglich gelb an.

Die nennen Kragen.
Frau Jnge nahm ſich keine Zeit, nun weiter zu ſchlafen,

auf dem Balkon eingeſchlafen und nun ſetzte ſich eigent
lich furchtbar frech, ein kleiner ſpftzgelber Schmetterling
auf die Naſe und ſchlafende Leute können alle Sprachen
verſtehen Frau Jnge hörte, was da der kleine anmutige
Don Juan für ſich ſelbſt referierte, alſo „der flache Aus
ſchnitt iſt überlebt. Ja, ja, ſie tranſit glorig mundi, und
nun blühen die zierlichen Frauenhälſe aus zarten Glas-
batiſtkragen, aus pliſſierten Rüſchen, aus hochſtehenden ſtuart-
ähnlichen Kragen, aus Berten, die über die Schultern rieſeln

wie meine Blumen“, philoſophierte er weiter.
Frau Jnge nah mſich keine Zeit, nun weiter zu ſchlafen,

ſie fuhr auf, war mit eigentlich überraſchend großen Schritten
an den Schreibtiſch gelaufen, griff nach dem neueſten Kleid
u. Heim, Heft 4, und las ſchon auf Seite 10 Aufſchluß
über die neue Kragenmode und fand, daß die Kragen ſtets
mit den nämlichen Abſchlüſſen übereinſtimmen, welche die
weiten and durchſichtigen Bluſenärmel bekommen, und die
in einer hochſtehenden, ſich nach oben erweiternden Man-
ſchette beſtehen. Sie fand auch, daß man ſich dieſe Kragen
ſehr leicht ſelbſt und billig nach Favorit-Vobach-Schnitt her
ſtellen kann, falls man ſie aus weißen Glasbatiſtreſten,
Stücknähte durch längslaufende Bieſengruppen verdeckt, arbei-
tet. Ebenſo kann ein gelbes Ztm. breites Moireeband
an einer Seite leicht gereiht und dann um die Abſchlüſſe
des Kragens und der Manſchetten mit leichten Stichen
genäht werden. Stets iſt es ein langes, flatterndes Bänd-
chen, das die Kragen beſchließt, nur mit dem Unterſchted,
daß breite Berten, Bubikragen und ſchmale Schulterkragen
das Band reichlich lang bis über die Gürtelung tändeln
laſſen, während bei hochſtehenden Bubikragen das Schleif-
chen klein gebunden werden ſoll und ſich ſo dem ſtrengeren
Charakter des Kragens anpaßt.

Jn den Schultern breit gebaute Figuren würden immer
gut tun, wenn ſie beſondere Vorſicht bei der Kragenwahl wal-
ten ließen, und eine ſchmale Form ausſuchten. Es iſt
gerade bei dieſer Kragenmode leicht die Gefahr zu ſtarker
Verbreiterung vorhanden. Einen jugendlichen Charakter hat
dieſe Mode auf jeden Fall und ſo möchte ich auch Eltere
Damen davor warnen, dieſe Mode mitzumachen, ſobald ſie
den großen Kontraſt von müdem Geſicht zu lebensfriſchem
Kragen vermeiden wollen.
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